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2 0 r w B: 15 Be N — 
ns "Am e einem — des vergangenen Jahres meldete fh 7— NEE 
er R ei uns der Karmelitenprior Martin Lintl zum erſtenmal an us 
BA “Er berichtete uns in.einer vierftündigen: Unterredung von feinem: — 

Leben im Kloſter. Dieſer Bericht war ſo erſchütternd, daß wir ihn * vi 
baten, das eben Erzählte ſchriftlich niederzulegen, um es der Deuts, 
ſchen offentlichteit, beſonders der ——— SAL, — FR 

- Kenntnis, zu ‚geben. | — 

Er ſpricht nun: zu den. Selern in eine onen, geraden — nd 
ae uwüchfigen Art. — 
a — der — 
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II. Teil —— 
wondlung zum deutſchen menſchen 


Die n , Revolution des deutfchen ASS re Fe, 


Mein Ordens- und Alofterideol — eine Täufhung .».. » 39 5 

Mein. Priefterideal — eine Täuſchung » rennen. 46 FH 

Mein Seelforgerideal — eine Täufhung ern rennen a 

Die jeit meines Priorates » «ver... are „He 
Mein Bruch mit Arte und — — nen. 62 | 

ü Schlußwort . . .'. [3 * . Mi [ . [} “ * e . e [} j ; L} F Bi . 63 A 
u 1* * 
4. 


* "Man preise * 5. Ottober 1938. "Soeben hühere ic mild um ne — 
er die‘ Mitternachtsftunde dem von: glückſtrahlenden Menſchen über: 
Re » füllten,. weiten Wilhelmplat vor der Reichskanglei, wo hundert⸗ 


Ei taufende Berliner dem Führer ‚unter frenetiſchem Jubel ni be I, 
— geifterte ‚Hulbigung entgegenbringen. — 


Wie das brandende Toſen ſturmbewegter Meereswogen dringen > 


Ka * jubelnden Ovationen Biel — an Be 


: ‚mein Ohr. 
Eben ift: Mr Führer, vom veie wie ein — —— ge⸗ 


— feiert, ‘von. der. einftigen Kampfftätte der NSDAP., dem Sport⸗ — 


2 palaſt, zur Reichskanzlei zurückgekehrt. Tief beeindruckt von a 
"feinen gweitägigen Befreiungsfahrten durch endlich erlöjtes ſudeten⸗ 


deutſches "Sand hat der’ Führer. in feiner Eröffnungsrede.des 


— Winterhilfswerts 1933/39 noch einmal an das beglückend große, / 


— = gefchichtliche Geſchehen der letzten Tage erinnert. Und mit. 
u ER ch t War es. ihm doch gelungen, in: letzter Stunde noch den 
lähmenden Schrecken eines. Weltkriegs von der. Menſchheit zu 








Br ‚nehmen. und zugleich die Jahrhunderte alten Träume aller 2 
Hi Deutſchen nach dem unibertolnöbar ‚karten geeinten, aroßdeutſchen 2% 
— A Reich zu’ erfüllen. 


So brauſt der Ruf- ‚Wir banten unferem Führeel” aus bant-: 


“ erfüllten Herzen an diefem denfwürdigen Abend des 5. Oktober. — 


zum Ballon der Reichskanglei empor. Begeiſtert ſchwenkt die — 
Jugend die Hatenkreuz⸗ Fähnchen dem Führer entgegen. In den 


E Lefurchten DIN, EICHE Männer und ſelbſt im n metterhartein 


— 
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anti Bienfttuender Schußpofigiften ſehe ih 7 Tränen ker engen . & 


heit und Dankbarkeit. Ich erlebe den Taumel eines Glůcksrauſches 
ob all der letzten, übergroßen Erfolge und Ereigniffe. - 

Bei alt! ‚der. Freude, all. dem Jubel der unüberſehbaren Volks⸗ 
maſſen um mich herum erglüht auch meine Seele im heißen Ge— 


fühl unſagbaren Glückes und tiefſter Dankbarkeit. Iſt es mir nun. 

doch auch vergönnt, ſolch große deutfche Zeit i in innerer und äußerer ya 
i Freiheit und im engſten Anfchluß an die deutſche Voltsgemeinfchaft 
‚., erleben zu dürfen. Hatte ich doch vor Jahresfrift noch Hinter. -. 
©, Kloftermauern gelebt - und die, braune Mönchskutte eines der. 
J ſtrengſten Orden der tatholiſchen Kirche "getragen. „a 

Bereits heute ſchon iſt es mir unvorftellbar, daß ih v vor * 3 
kurzer Zeit noch unter hartem Kloſterzwang und in. klerikaler 
Mi Bindung geitanden und fo in einer unverjchuldeten Gegenfählich- J 

keit zur nationalfozialiſtiſchen we und ihrem —— Eeſchehen gen, J 


lebt hatte. 


Niün erfaſſe ic, fo recht das abgrundtiefe Glück * umbruchs au 5; 


meines Lebens. In die Knie fönnte ich ſinken und der Allmacht ei 
meinen heißempfundenen Dank erftatten, die ja einen AR ” 
in mir vollzog, 


Mag die Enttäufhung über n mein Gisheriäes Reben auch bitter, ir ; 


ki der. Seelenkampf meiner weltanſchaulichen Geſtaltung oft hart und .. * 
die Sorge um die wirtſchaftliche Exiſtenz meiner ‚Zukunft, oft... ;: 


drückend geweſen ſein, nun weiß ich, daß dieſe Opfer nicht vergebens — 


* waren. Haben ſie mir doch den Weg gebahnt aus der — * 
Kloſterzelle zur lichten deutſchen Freiheit. — * 


Aus dem Dunkel der Weltabgeſchiedenheit des aloſterlebens J 


habe ich die beglückenden Wege gefunden zur Freiheit des deutjchen — 
Meanſchen, zum lebensvollen Anſchluß an die deutſche Volklsgemein·⸗ 

ſchaft und zur praftifchen Mitarbeit am ‚Boll des Boltes und... 

am Auſbauwert des Bene * ER, 


Ein Heiliger entchim — in mir: . Diefe oft mahrlid merk. 


h = würdigen Wege meines Lebens ber a ——— an — 
‚vertrauen. ee 


Dieſe Betenntniſ e über bie weltoifehauticheR fevofution i in meiner e 


h u Seele follen meinen deutſchen Voltsgenoffen Einblicke in eine ihnen 
N ‚meift fremde Welt, ‚in ‚die ‚Melt des römiſch⸗katholiſchen Mönchs⸗ 


: tums, eine Welt, die auch) ‚heute noch auf deutſchem Boden ein, e 


Be reiches Leben aufzuweiſen hat, geben. Ne ar 
# — Meine Betenniniffe {olfen unferer geit Auf- — 
ſchluß über die gegneriſche Einſtellung der’ 


— "Herifalen Kreife. von ber Sutemaet! an. He “4 


ie heute bieten. 


"Mögen aber im beſonderen meine Betenntnife att den ringenden — 


deuſſchen Menſchen jeglichen Bekenntniſſes Weiſung und Stärkung 


fein, die immer- noch in ihrem deutſchen Gewiffen ‚unter: une | 


— deutſchen, unnatürlichen und darum gottwidrigen Bindungen und 
St Hemmungen, auferlegt von einem —— de Macht: 
—— — leiden. a RR 


— n ae 


So will ich denn —— wie ein „Suftem" i in ne von. Er # 


— Wiege an ein „hohes Ideal“ künſtlich züchtete, ein „Ideal“, das ich AH 
F einſt als das höchſte Glück meines Lebens empfand, das ſich aber 


©. in der. geiftigen Entwicklung unſerer Zeit und unter dem grellen 
EScheinwerferlicht heutiger Sebensgeftaflung: ‘als — und 





TE 
Werden des Rarmelitenmöndhs‘ j. 


— = — 


ls ſechſtes Kind bauerlcher Eltern bin ich —— am 1. De 
Er en 1904 in Steinerbrüdl, einem Eleinen Juradorf der bayeri- BE 
- [chen Oſtmark unweit von- Regensburg. 


In meiner Jugendzeit trug die geſamte Umgebung ausgeſprochen J 

katholiſchen Charakter. Meine Mutter — der Vater ſtarb bereits 
im September 1905 — war ſtreng ‚religiös und ‚leidenfchaftlich - 

katholiſch. Den täglichen Gang: in die eine halbe Stunde entfernte 
Pfarrkirche in Deuerling, auch zur. Winterszeit, machte ſie ihren 
Kindern zur ſelbſtverſtändlichen Pflicht. Täglich Tanges Familien⸗ 
gebet, das gerade abends oft bis zu einer Stunde dauerte, monat⸗ 


“ licher Satramentempfang und ein. genau nach den ftrengen Nor⸗ 


men fatholifcher Moral überwachtes Leben waren der Ausdrud: : | 


1 diefer tiefreligiöfen Erziehung. Der gleichen ſtrengkatholiſchen Ein- 


-  ftellung begegnete ich in den Kreifen meiner jonjtigen Verwandt: 
- Schaft und der nachbarlichen Umgebung. Meines Vaters-Bruder : 
war wohlhabender Pſorrer der — —— zu Pfakofen 
bei. Regensburg. ; 
All diefen, fathofifchen Menſchen meiner Umgebung" galt der: 
Briefterberuf als der idealfte, eritrebenswertefte und beglüdendite.. 
So war es auch meiner Mutter fehnlichfter Wunfch, daß ihr © 


> Jüngſter dereinſt einmal Prieſter werde. Gibt ern Tür eine, Fi 


; =" Dte Rarmeliten Halten ihren Orden, einen der — Vettelorden⸗ für den älteſten in a 
der römiſch · ratholiſchen Kirche und führen ihn zurück auf den altteſtamentlichen Propheten Elias und — 


ſeine Schüler, die Jahrhunderte Tang | in den KHöhlen’am Berge Karmel (Paleftina) lebten. Sur , 


Zeit der Kreuzzüge faßte der Orden auch in Weft- und Mitteleuropa Fuß. Im 15. Jahrhundert - : 
entſtand der weibliche Zweig des Ordens. Die Reformation brachte dem Orden in den deutſchen 


\ .... Zändern große Verluſte. Um biefe Zeit'fegte eine ‚Reform des Ordens: durch die fpanifche 


Er 


Wpyſtikerin Iherefia von Avila und den fpanifchen Moftifer. Sohannes v. Kreuz ein. Seitdem 
= tellt m» der Orben- in einen a a So die anibeihubten“ und ‚einen Bee ſtrengen, 





Bela 


“von feiner Hand geführt durch die langen Dorfitraßen feiner 


die „beſ chuhten · Zarmeliten. Der vedeutendere Ordens weig der unvbef hüten? Pe zäste, 
beute 19 Provinzen (davon je bin Spanien und Stalten) mit 241 Klöftern und efiva 3000 Mitgliedern, . 
0.90 Deutfchland vbeſteht heute die im Jahre 1832 wiederhergeftellte‘ bayerifche Provinz der 
„unbefchuhten‘ Rarmeliten mit dem Sig des Provinztaloberen in Regensburg und mit weiteren : 
Niederlaſſungen in Reifach (bei Rofenheim, Obbay.), Regensburg· Kumpfmühl, Schwandorf und 
Neumarkt (Bayer, Oſtmarth, Würzburg und München; die ebenfalls 1882 En, öſter⸗ 
reichiſche Provinz hat + in — Pr ‚Linz und St. Polten 


1 





N falpöfiigie Mutter, eine katholſche damie —— Verwandſchatte 3 
. „feinen größeren Stolz, als’ wenn ‚einer‘ aus — Sippe Bem Ba 
+ Briefterberuf ich zuwendet. 


So wurde mir von Sindesjohiei an von meiner —— Um⸗ * 
ns gebung diefes „hehre“ Berufsideal- ftändig vor Augen gehalten. 
Man gab mir Spielzeug vor allem aus dem Milieu diejes Stan- ⸗/⸗ · 

des; man fchentte mir Kirchen und Altäre, Titurgifhe Gewänder 

und Geräte sum. Spielen. Das „Meffelefen“ wurde das:beltebtejte 

Spiel mit meinen Dorflameraden. Bald hatte ich bei jung und alt. ; . 
... den Namen „der junge Herr Hochwürden“, ein Name, Der ‚meinem. Bu ea 

jugendlichen: Stolz jehr ſchmeichelte. J 
r Raum ſchulpflichtig geworden, wurde ich zum Miniſtranen — 

dienft, d.h. zu Dienftleiftungen bei den firchlichen Andachten ver: - 

. wendet. Ich kam damit in unmittelbare Nähe: und‘ ae 

Sr mit. dem: Berufsleben der. -Geiftlichen. » * Be 

ED einflußreiche, angefehene: und herrſchende Slellung — 
9 Heimatgeiſtlichen, des. Pfarrherrn J. Graf in Deuerling, hinterließ 

in mir die ftärfften Eindrüde. In allen Fragen des menjhlihen 

Lebens, jeelifcher wie materieller. Art, war der Pfarrer, der zu 
gleich auch der größte Landwirt und Bauer der Gemeinde war, der... .. 

„Berater und Helfer der gefamten Bauernbevölkerung. En 

Wie reizte es mid), während meines ‚Serienaufenthaltes beim u 
we geiftlichen Onkel in Pfatofen in den mweitausgedehnten Räumlih- 

keiten und. den gepflegten großen Gärten diefer reichen: Pfründe n 
herumzutollen. Wie imponierte mir, wenn ic) an feiner Seite und... 


Pfarre gehen konnte, ‚der demutsvolle, ehrfürchtige Gruß, Die Se 
F Achtung und Hochſchätzung der Bauern meinem Ontel gegenüber. ir 


Wie leicht verſtändlich, wenn es für mein zaries Kindergemut * 
allmählich feinen jehnlicheren Wunſch ER als a einmal ein‘ ” 
y „Pfarrer werden ‚au —53 ” 


— \ 





— beſonderen tirchlichen Feſtlagen kamen zur ſeelſorglichen = 
Hilfeleiſtung aus der benachbarten. Stadt Regensburg Kar · 
mielitenordensprieſter in unſer Kirchdorf. Mit welch Heiliger Scheu 


und Ehrfurcht ſchauten gerade wir Kinder zu dieſen Männern aufl 


Was hatte man uns nicht alfes in der Familie und in der Religions... — 
ſtunde erzählt von dem heiligen, ern Alle ui und wunder⸗ 


ſamen Leben dieſer Leute in den Klöſtern. Wie wirkte ihre merl: fr 


wuürdige Kleidung, die ernfte Mönchstracht, auf uns Kinder! 
Einem folhen Mönch, dem. Pater Benno, wurde ich nun an 
einem hohen Kirchenfeit-als jugendlicher „Briefterfandidat“ vors ⸗ 
geſtellt. Gr nahm mic) nach dem Gottesdienft mit-auf fein Zimmer... > 
» im Pfarrhaus und erzählte mir vom fchönen, idealen und gott: 
gefälligen Leben, das die, Mönche In ben Klöftern führten, Mit. = 
einſchmeichelnder Rede drang er in mid), wenn. Ion: DEINER h 
dann Doch. gleich Ordenspriefter zu werden. — 


Mein Berufsideal war von dieſem Tage an gemedt, Eine. 


Sehnſucht, ein großer Wunſch keimte immer inniger in mir-aufs ı 
“.. auch ein Menfch mit fol geheimnispnllem Leben werden zu 
dürfen. Sehr gerne wurde natürlid)-von meiner Mutter, Der Bere ⸗ 
1 ie oe und den Erpiehern, Nele N genährt und unter⸗ — 
Ich wurde nun öfters. bei ben wöchentlichen. Fahrten zum Markt WE, 
in die nahe Stadt Negensburg mitgenommen und durfte dort in... . 


den prunfoollen Kloſterkirchen die feierlichen Gottesdienfte der. 


Karmelitenmönche mit anfehen. Sch durfte felbft die K Klofterpforte 
überfchreiten und. an der Hand. eines Ordensbruders die mert 
‚würdigen Räumlichkeiten bes Kloſters jorie es ——— Dre ’ 
‚bensinternates befichtigen., es 
Mein Intereſſe und meine Vorliebe für das A Mofter. hi Möndjs«: — 
* leben wurde jo immer mehr geweckt und größer, Als’ ich Das note. 
wendige ‚Alter erreicht. hatte, empfand ich es als-eine Gelbfverr 
ſtändlichkeit, daß ich im September 1915: in das Ordensinternat 
"der. Rarmeliten zu, Regensburg: gebracht wurde, um dort Die note 
wendige TH) und er IR. den Ornenapelefakberufin. “ 
j .M ehann. — — ER 


——— 
* 





































Ordensinternat — | 
= Im Orbensitiechät zu: en en nur E Rormetitenmönde: 
die, Erziehung katholiſcher Kinder, die das Gymnafium der Stadt 
beſuchen, um dort die ——— — die. Reife —— 
prüfung zu erhalten. — 
Erſte Bedingung für: die "Yufnahme, and; Das. Berbfeiben: im 
dieſer Anftalt ift die beftändige Abficht des Jugendlichen/ einſt — 
Abſolvierung der höheren Schule in den Orden einzutreten. 00, 


vBeſtehen feine Bedenken über die Abſichten des. Schülers. 
und feiner Eltern, dann: wird unter: ‚Umftänden, . beſonders bei 
Minderbemittelten, weitgehende finangielle‘ Erleichterung gewährt ⸗ 
dje manch armen Familien erjt die Ausbildung eines ihrer Söhne , " 
möglich macht. Entjtehen im heranreifenden jungen Menfchen ſpäter 
Zweifel über feine Tauglichkeit und Eignung: zum, Mönchsberuf, 
ſo iſt er -Teicht: verſu ucht, zu heucheln und. feine Bedenken zu ver⸗ 
ſchweigen, hätte ja ſonſt ein. Bekanntwerden feiner inneren, Ein⸗ 
ſtellung den ſofortigen Ausſchluß aus dem. Internat: und: damit. 
auch die: Aufgabe bes ala ‚infolge: — eatcher 
Mittel zur Folge. 
Die ganze Interriatsorbnung. it eingefteitt auf: das, eine. Biel: a © 
Neben der wiſſenſchaftlichen Zortbildung am ftaatlichen Gymna= = 
ſium in’erfter Linie Liebe und Begeifterung zum Möndjsleben im: .- 

- Jugendlichen zu weden und zu: fejtigen. Den Vormittag über. bes... 
ſucht der Zögling: den Unterricht am Gymnafium;-in drei-über den... 
"Nachmittag verteilten Stunden hat er. dann’ Gelegenheit, unter 
der. Kontrolle‘. feiner geiſtlichen Vorgeſetzten die vorgeichriebenen 
Schularbeiten zu erledigen. Dazwiſchen findet: die religiöfe -Aus= 
bildung und —— dr en Drbensmannes die fette len BL 1a 
Betonung. : RE 
Schon —* feühefte — ft rein: refigiöfer Shuling: ge» — 
widmet: Längere Morgenandacht, religiöſe Lektüre und Mitfeier 2 7%... 
des liturgiſchen Gottesdienſtes mit täglicher Gemeinſchaftskommu⸗ — 
nion. Dieſe tägliche-Rommunion des Schülers wird von den Vor⸗ 
geſetzten als Selbſtverſtändlichkeit erwartet. Man. beurteilt den: . . 
reigiöfen Bert — Le, beſonders nach Kiez, — 









— en m A 





* 


a: 


zur täglichen Kommunion. Diefer moralifche. Zwang bringt oft Ei : 
die ſchwerſten Gewiſſenskonflikte für den. Jugendlichen mit fi, 


ii die manchmal für das ganze fpätere Leben weitgehendfte ſchlimme f — 


. Folgen für die religiöſe Entwicklung dieſes Menſchen haben. Mehr⸗· 
‚mals klagten mir Kameraden über ſchwere Gewiſſensnöte wegen 


dieſer täglichen Gewohnheitskommunion. Ihr katholiſches Ge⸗ 





wiſſen ſprach ſie irgend einer „ſchweren Sünde“ ſchuldig, ein Zu⸗ 
ſtand, in welchem der Empfang der Kommunion als jchwerftes .. 


— Verbrechen giit. Die Möglichkeit zur Beichte ‚war: während der 


Woche ſelten gegeben; und auffallend von der Kommunion weg 


zubleiben, hatten fie nicht den Mut, weil fie fich dadurch bei Vor⸗ 





geſetzten und Mitfepüilern in jchlechten Ruf gebracht hätten. Sol } 5 
„unwürdige Kommunion“ ſpäter wieder zu beichten, fcheuten fie... : 
. Ti), gleichfalls, was dann oft ‚Ießeetange ſeeliſche Verwirrung — 


brachte. 


Auch die Abendſtnden werden zu religiöfen Übrigens ver⸗ ge 
wendel: bejondere religiöfe Zeiern und Andachten je nad) den vers. 
ſchiedenen Feſtzeiten, durch die der junge Menſch mit dem mönchi⸗ 
[chen Berufsideal vertraut gemacht und in flammenden Worten 
für. dieſes deal. begeiftert . wird. Lefeftunden, die dem gleichen 
Zweck dienen; Aufklärungsftunden, in denen Zweifel‘ und Be⸗ — 
denken der jungen Leute vorgetragen und gelöſt werden Jollen.  ; ' 
Den Abend bejchließt dann ein längeres Abendgebet mit Ge . 
wiffenserforfchung, betrachtendem (ftillem) — und LEE — 


gemeinſamer Hausandacht mit Segen. 
Neben dieſer täglichen, religiöſen Betreuung it betnihers Er 


‘Sonntag die ganze Tagesordnung auf das gleiche Ziel eingeftellt.- — 
Außer der Beteiligung an allen Gottesdienſten in der Kloſterklirche 
wird der. Schüler. oft mit; mehreren Andachten, Norträgen und. — 
—* Predigten in der Internatskapelle überfüttert. ——— 
Alle Freitage oder Sonnabende wird Gelegenheit zur Ablegung Ef 


—— ber. Beichte gegeben. Es gilt als jelbftverjtändlichites Zeichen des = 
braven“ ‘Schülers, dieſe Betegenheit er De Ne ar 


auch wahrzunehmen. ;, en 
Vor Beginn jedes neuen Schahjahres — ih * ——— fo. er 


" genannten „Ererzitien“ unterziehen: ‚Drei bis jechs Tage: werden. 





. bei ſtrengem Stilffehweigen mit, ausgefprochen : religiöfer :Be- 


| — ſwaſugnge und ung ie den ENTER: — —— B3 








7 ‚giöle, ‚Übungen, Andachten, Gebete, Leſungen um. ſtatt. 








‚ideal. Dieſe Erziehung wird ais Vorbedingung für das dereinſtige 
BZölibat beſonders gepflegt. In Vorträgen wird ſtändig dieſe 


latholiſchen Lehre vor Augen geführt. Das. teufche, frauenlofe 
den: Briefter. gewollt und daher von der Kirche aud) dieſem be- 


ö 2 „füllen. und werde von Gott beſonders gejegnet.. Keufch bleiben 
mache geiftig und förperlich gefund und bilde Charakter und Willens 





"zum charattervollen, zum heldifchen -Menfchen. So wird dem Zög- 









des: Priefters ‘als ‚etwas Gelbftverftändliches und gar nicht = 


wirtſchaftlichen Sorgen, feine „Samifiennöte“ zu ertragen. 


. fährden“; Jeglicher. Umgang. und Verkehr mit: dem anderen Ge⸗— 


Be Brad. Mährend bier‘ Beit finden. fuidenfange 2 Borräge, tel: Er 
R Beſonders ‚erwähnenswert für. die Kennzeichnung ‚nes: Inter . n = 
En nntalehiens ift die Erziehung zum: katholiſchen Keuſchheits— — 
——— Auffaffung ‚eines. keuſchen Lebens im Sinne der ir 
. (gölibatäre) ‚Leben: fei wohl: ein Opfer, aber von Gott felbft für \ , Eu 
fohlen; es ſei mit den Mitteln der katholiſchen Moral leicht zu.er- ul 


kraft. Wer die Opfer des keuſchen Lebens auf:fich-nehme, werde -, Fa 
‚fing {chen in frühefter Jugend das gölibatäre, unbeweibte-Leben : 


‚Schweres, ja, als ein Leben mit. befonderen Reizen und Vorteilen N TE 
hingeftellt. Auch wird betont, man habe doch feine —— a 


Be Zu dieſer Schulung im ‚Vortrag fommt die ftrengfte äußere — | 
II der Schüler, um diefes „Keufchheitsideal nicht zu-ges - 


ſchlecht, aud) in den oberen Klaffen des. Gymnafiums, wenn der — 


deshalb aus undurchſichtigem Glas! Der Schulweg, der Spazier- 
- gang und alfe -fonftigen Ausgänge dürfen :nur in Begleitung der 


i ‚junge Menſch bereits. dem 20. Lebensjahr ſich nähert, wird rigoros . Bee 
© unterfagt:und unterbunden. Die Fenfter der Anftalt, die auf die 
Straße und die gegenüberliegenden- Wohnungen hinausgehen, find 


geiſtlichen Vorgeſehten gemacht werden. Körperliche, Ertüchtigung DH 


© "im Sport Spiel:und Turnen wird wenig gepflegt; ein.leichter 






A Turnanzug iſt als ſittlich gefährlich“ verpönt; das‘ ſommerliche F 
Boaden in der ſtädtiſchen Schwimmſchule wird aus dem gleichen: 


ſtändiger Aufficht eines -Mönchs. Bon den ‚Serien müffen Zeug: 


...niffe des Drispfarrers. mitgebracht werden, in. denen befonders 
über die ‚Sittfame“ Führung: des Jugendlichen ein Gutachten ab⸗ 
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Gründe: ‚Stark. vernachläſſigt; Die, Badenden ſtehen dabei unter. : E h — 


“ ‚gegeben wird, Wird er ee — der —— mehrmals — 





—F "mit Mädchen, — Shin mnee zuſammengeſehen, — 
ſo kann dies der Grund zur ſofortigen Entlaſſung fein. Der ges. : 
ſamte Briefverkehr des Zöglings wird eingehend geprüft. Wie weit.: '.. 
‚hier oft gegangen wird, dafür ein ‚Beijpiel: Aus katholiichen 
Jugendzeitſchriften wurden jeweils ſämtliche Darftellungen von ®. 
Mädchenbildern herausgefchnitten, um zulünftige Priefter damit... 
ſittlich nicht zu gefährden! Zreilich hatte das zur Folge,,daß ge 
rade diefe Hefte dann mit Vorliebe von den Mitſchülern am Gym ae 


naſium ausgeliehen wurden!, 


Hatte man. früher den Befuc der Schüfervorftellungen. im: 5 x 


: » Stadttheater, wozu Freifarten in der ſtaatlichen Schule ausgegeben‘; 


wurden, noch gejtattet, fo wurde dies in fpäteren Jahren wieder: . 
ſtrengſtens verboten „wegen der ſchlimmen Erfahrungen, die in in: 
Bezug auf die jugendliche Keufchheit feftgeftellt wurden“! — 
* Irgendwelche Aufklärung in ſexueller Hinficht wurde ſowohl ne Er 
Internat, wie in. der Religionsftunde des Gymnafiums. peinlichſt 
vermieden, ſelbſt in den. Zeiten, in denen der Schüler ins 18. bis 

20. Lebensjahr kam. So wurde dieſe Aufklärung in Konverſations ⸗ 

lexiken geſucht. Als: einer dabei von den Vorgeſetzten geſehen . 


F wurde, war dies der Anlaß zu feiner. baldigen Entlaffung.. (Ew.)“ 3 


Sei Manchmal füchte man die Aufflärung in gegenfeitiger Ausſprache, 


Die in abgelegenen - Winkeln der Anſtalt in ar Heimlihteit vor 
ſich ging. : 





So kam es ‚daß. diefe eünfeitige Erziehung. —5 — in den heron⸗ 2 * 
: reifenden jungen Menſchen viele ſchlimme Folgen zeitigte, im be⸗ 
ſonderen Abirrung zu. widernatürlichen Triebrichtungen. Später 


— habe. ich, wie von anderen ünternaten, fo auch von diefer Anftalt 
. zu. Regensburg in Erfahrung gebracht, daß man. immer wieder 


ſbichen widernatürlichen Delitten auf die Spur gefommen ift: fit“. 


uche Delikte von Jugendlichen, ‚die auf das Konto einer falfchen . .: 
6: Keujchheitserziehung durch die Kleriker zu, ſchreiben ſind. Einen ° 
Fall kenne ic, wo dem Oberen die ungejunde, verbrecherifhe - 
Triebrichtung eines Schülers wohl befannt war. Der. Högling — 
wurde jedoch einer beſonderen Begabung wegen: troß des Ärger ⸗ 
niſſes immer wieder entjchuldigt, verblieb in der Anftalt, ja jogar 
..  mit-allen nur denkbaren Lodmitteln wurde. er zum: Eintritt in 
den Orden veranlaßt, den er freilich alsbald wieder verließ. 


er — ne, 





. Berufsmaht 





” ‚treffen. 















- wertefte geptiefen..Irgendwelche Zweifel und Bebenfen murden 


— wurden in dieſer Zeit angewendet. 


Nochkriegsjahre vielen Mißerfolgen bei der Bemühung um andere 


ſchaftlichen Notlage und Überfüllung jo vieler akademiſcher Berufe 


wide: ausfichtlos hingeftellt, Nur der geiftliche Beruf, ſowohl im. 
Prieſter⸗ wie: Drdensitand, wurde als wirtſchaftlich gefichert und 


a finamgiett ‚gut fundiert in ben verlockendſten Farben geſchildert. 







NS, ‚© lebte is neun —— in —— Anfernat. 9 De eit u Ber Bi 
— ru fswahl nahte. Im März 1924 beftand, ich Die Reifeprüfung. Nun 
gait es bie. Entſcheidung für ae fommenden. Bebensberuf zu 


Reun Jahre hindurch wurde. mir. Haft ang der Prieſter⸗ und — * 
Ordensberuf als größtes ünd beglückendſtes Ideal nor Augen ge 
> halten, wurde ber geiftfiche Beruf als ber idealſte und erſtrebens . 


bon der Überredungsfunft klerikaler Vorgeſetzter widerlegt, Ger. U. 
rade in. der letzten Bett fehte eine befonbere Betreuung und Schu... 
fung ein. Eigene Vorträge über priefterliches Berufsideal und mön .  , . 
chiſches Berufsglück murden den Schülern der. oberen Klaſſen ge 
‚halten. An abendlichen Unterhaltungsftunden bei nollhefeßter Tafel. 
konnte man in anheimelnder Konverjatton den priefterlichen Oberen  . : 
Pater Baulinus u, Pater Heribert Die Ieten Bedenken und Fragen . — 
unterbreiten, Mehrmals erfolgten nun auch freundliche Einlgddun 
gen zur Teilnahme an den frugalen Mahlzeiten der Mönche im 
angebauten Kloſter und zu abendlichen Unterhaltungen Dortjelbjt . 
: „bei beftem Wein’ und. guter Zigarre. Reichliche Geldipenden waren 
recht: oft angenehmfte Überrafchung für den immer leeren Sädel 
"eines. mittelloſen Schülers. Alſo Lockmittel he Art, Hau 


Zudem war man in der — Nlicdergängszeit Ti J 


Berufe ausgeſetzt. Ein Verſuch, die Militär⸗ und Dfizierslaufbahn * r" 
zu ergreifen, ‚war vergebens, Ein. Studium an der. Hochjehule 
wurde mir wegen zu geringer finanzieller. Mittel und der wirt⸗ 


— 


Lehie ſeeliſche Bedenfen zerftreute wiederum Die ſyſtemaliſche — 
überrebungsfunft der Heritalen Berufsberater, Gerade für dieſe 
, rc Ren ge les era E — Sa — — 


Bi 


zur: — Fe —— zur —— — —— 

man. da feine Bedenken, zum. Beiſpiel bei ſexuellen ‚Schwierig 
feiten und der. ſchweren Verpflichtung des einftigen Zölibates vor, : 
- jo. wurde: gerade über dieſes Problem ſehr leicht hinweggegangen. F— 
‚„ Unvergeßlich bleibt mir, was einmal ein’ „Beichtvater“, PB. — re 
‚ einem Schüler, der‘ feine feruellen Schwierigkeiten und Bedenken: 
. vorbrachte, erklärte: „Das ift dann im Orden ganz anders. Einmal: 
in die Dt eh geſtectt. —— ſehr bald ſelge Schwie r% 
 inteiten"t * 


"Als man bei au dem immer fe — der endgültigen Sattel Se 
dung ſchwankte, wurde ſchließlich der Nat erteilt, man ſolle Ba 
„nur. einen Verſuch ‚machen. Durch den | Eintritt ins Kloſter ver⸗ — x 
“ pflichte man ſich ja zu nichts. Während des: ‚ganzen: Jahres: der 
Novigiatszeit (Probezeit im Orden) Habe man immer noch die‘. 
Möglichkeit, wieder auszutreten. Man wußte dabei wohl, daß Bei 
den ‚meiften der ganz neue Eindrud des Mönchslebens und die: 
ausgeſuchte Leitung und Betreuung des ‚Aooigen IE lange Seit. 
alle ſeeliſchen Bedenken zerftreuen werde. - ©... 

So fuhr ich denn Anfang Mai 1924 in. eine’ der. keigenbflenn: 
a — des bayeriſchen Hochgebirges, in das anmutige Inntal... 
— unweit der ehemaligen deutſchöſterreichiſchen Grenze bei: — — 
wo in Reiſach das ——— Aaalaiatstinfter: des ‚Karmelitene,, Eh. 
ordens — u za 









at 





Das ein, abe ——— Novisiat it für: den ungen Srbenss; 
" tandibaten die ernjte und harte Prüfungszeit, in der. er von jeinen _ 
Egporgefehlen, dem Pater Magifter und den übrigen Drdensprieftern 
des Klojters, auf feine. Tauglichteit und — u DanerhBett,; 

Mies geprüft wird. 

Ohne irgendwelche wiſſenſchaftlichẽ Studien ——— zu len, 
— er im Noviziat in erſter Linie mit allen Gepflogenheiten und 
Gewohnheiten des.gefamten flöfterlichen Lebens vertraut gemacht. - 
Er muß fein: Einfühlungsvermögen i in die klöſterliche Gemeinfchaft 
„und: feine: — RT das — ER Dane 
bewahren. ze Sr 


En N F — —— = 
es . 





















2 Der — in hen nn ae befehjnufiäpen —— Di N 
— den ‚der. fatholijchen. Kirche. iſt meiſt ſehr gering. So iſt man bes... 
.. \. ftrebt, dem Novizen das Einleben in die völlig fremde Welt des 
BE Mönches zu "erleichtern, und übt. meiſt weitgehendſte Nachſicht ⸗/, 
— um ja einen ‚freiwilligen Austritt des Kandidaten au vermeiden. — 


— Man ninimt deswegen fogarj junge Zeute auf, die an der höheren NEE 

— Schule. nicht bis zur oberen Klaffe und zur Reife fommen und oft 

„nur einige Jahre Mittelfhulbildung:befigen, und die nach 4% 
ſolchem  Mißerfolg : natürlich jehr gern den Umweg “über “das. 


Eis Mönchstum benußen, um Priefter werden zu können: Daß folche 5 — 


IE Elemente dann 'befonders gefügige Werkzeuge für ſklaviſche Ge: 


horſams und. widernatürliche Astetenerziehung find, ift leicht be-⸗ — 


greiflich; iſt ihnen ‚doc ein ‚eventueller fpäterer Austritt wegen. . 
des an einer galten, ee Defendere er: A Aare, 


a ſchwert. 


ni 2 Während: * * Zeit nach meinem Eintritt and id bei. ſamt — EUER 
Sr lichen. Mönchen des Haufes eine übertrieben. liebevolle Aufnahme. 


— Acht Tage etwa genoß ich die Rechte eines Gaſtes mit einem Ent⸗ = E 


“gegenfommen und einer Bevorzugung, die einem bald auffallen. ©" — 


— mußte. Wie ich viel ſpäter in Erfahrung brachte, wurde dieſe Be⸗ — — 
handlung gerade bei mir. angeordnet, da ich ja mit Borurteileit . 
und Bedenken ins Kloſter ae und man meinen ‚Austritt un 5 er. 


— bedingt verhüten wollte.. 








> mit der Zeremonie der: „Eintleidung“, etwa acht: Tage ah der. —— 
Ankunft, ‚beginnt dann das eigentliche Zeben als Drdensmann: die... 
2. Beteiligung am gemeinfchaftlichen. Leben im Klofter” Bei dieſer 
7 feierlichen Beremonie vor verfammelten Klofterbrüdern im „Chor“, - 
dem Gebetsraum des Klofters, hielt der Klofterobere, der Prior 
PGabriel, eine begeifternde Anfprache vom „großen: Glüd des , 
— Ordenslebens als dem ſtändigen Leben in Gottes Schutz und 


‚Gottes‘ Gnade, und dem bitteren Elend eines Weltlebens, als des a R - Br 


— Lebens der Gottferne und Gottfremde“. Dann wurde dem No» 


—— ‚digen unter Gebeten und Segnungen vom Prior und. Magifter, 


EN RB: Alois, die Mönchstutte und die übrige Mönchsleidung an= — 


gelegt. Sodann. mußte ſich der Novize der Länge nach auf dem 
Boden ausftreden, und in feierlichen ernſten Geſängen der Mönde - . 





Ba ee der geh, Gottes u u —— daß er 2 ein m — 


va Fed küchtiger Keen He — hate, er hr au vergeben co. 


und mußte ber Reihe nach, ſämtliche Orbensbrüder umarmen· 


Der ganze Verlauf dieſer klöſterlichen Feier iſt flug darauf eins Biker, 
EU 6 den aus der. Welt kommenden, vorurteilsloſen jugendlichen 
Neuling in feinem: ei Idealismus und in feiner: Vorliebe... ER 
fuür das Mönchstum aufs ſtärkſte zu beeinfluffen und zu begeiftern, / 
— Fehlen ok ‚der. foft immer ein. ge BE Erfolg, ber’ Kane 
ſchieden iſt. — 


Eine ganz neue oh bisher. völlig fremde Wet ftürmt nun. auf Ä 


ben Jugendlichen ein und zieht Ihn immer mehr in-ihren Bann, 
Neue und mertwürdige Lebensformen, bisher ‚nie gehörte neue... .., 
Lebenswerte und aufs. höchfte betonte Lehensideale bringt. mm 
dieſe neue Welt an den jungen ideal veranlagten: Nopigen heran, / 
Eindrücke, die allmählich die jugendliche Seele gefangen: nehmen 
müſſen und alle momentanen ſeeliſchen Schwierigkeiten übertänen 
und betäuben. Wohl glaubt man vom Ordensinternat her einiges , 
vom Kloſterleben und von Ordensidealen zu wiſſen, jedoch dieſes 


praftifche Leben unter Mönchen erſcheint Doch völlig neu, 


‚Die neue Wohnung, die Stofterzelle, die der. junge: Ordens» — 
mann nun begieht und zeit ſeines Lebens behalten ſoll, trägt den 
Charakter ſtrengſter Klofterarmut und Abtötung, um den Nor... 
vizen zum asketiſchen Leben zu erziehen. Nur das allernotivendigfte. — 

Mobiliar birgt die Kloſterzelle: Einen einfachen Holzftuhl, einen 

nüchternen Tiſch mit nur wenigen Büchern, ein rohes Brettergeftell 

mit einigen Decden als Liegeftatt, eine primitive Kifte mit Waſch ⸗ 
geſchirr, einfachen Wandſchinuck, beſtehend aus einem ‚rauhen: STE 
oelaeeu und zei ungerahmten, religiöfen Bildern, Rt 


Das ohne jegliche Abwechſlung faſt ftänbig gteichbleibende Tage — ‚ 


merk ‚des Novizen verläuft etma wie folgt: 


ie “Um #5 Uhr früh muß der Novize von feinem harten Lager 53 
h erheben. Um: fünf Uhr beginnt das fogenannte Chorgebet, das von: 
„ber. Kirche ſtreng vorgejchriebene priefterliche Breviergebet, das 
die Orbenspriefter mit den Nopizen gemeinfam und unter. vers · 
ſchiedenen Zeremonien verrichten und Das in jeinem een, Zeit RE 
‚etwa eine halbe Stunde dauert. — 
eg, ſchließt ſich daran bis ein halb Neben Uhr, alfo eine — Be 
Stunde, das. BEITDIENIE, (nie: Gebet ri hr ‚ame —— 


RE ER 


EL: 








— "Brüder de des Riofterst im —— — öftertichen — ver⸗ 


— ſammelt, wo das. Sehlen jeglicher Kniebanf wiederum‘ die möndji- - — 
At Ihe Abtötung ausdrüden foll. Kniend oder ftehend muß der No- 
vigze dieſe Stunde des ftilfen Gebetes verbringen. Eingeleitet wird - 








katholiſchen Glaubens- oder. Morallehre. Dieſe morgendliche 


ſie mit dem Verleſen eines Erbauungsſtoffes aus dem Gebiete der Bi, 


© Stunde. des betrachtenden: Gebetes, die nachmittags von fünf. bis — 


ſechs Uhr eine Wiederholung findet, wird als charakteriſtiſch für ER 







# geleben. 


Die jogenannten beſchaulichen⸗ Sen der tatholiſchen Irge an — u 


Auf die ——— folgt. in: er Softerticche die: Feier — } 


= des. ‚Gottesdienftes, die Meile, : welche etwa dreiviertel Stunde. 
„dauert. Sodann hat: der: Novize, in der Noviziatskapelle noch ein. 
kleineres Gemeinſchaftsgebet zu verrichten; erſt dann komnit er 


vielleicht bei den Zeremonien des Chorgebetes ſich unaufmerk⸗ 


gegen acht Uhr. (alſo nad) dreiſtündigem Gebet!) wieder" in ſeine ER 
347 zurück, die er ſelber zu ordnen und zu reinigen hat. An, 
ſchließend daran muß er. den Pater. Magifter, auf beiden Knien 
liegend und ihm. den Kleiderfaum küſſend, bitten, das Srühftüd 
‚einnehmen zu‘ dürfen. Hat’er fich etwas zufchulden kommen laffen — 


ee ſam gezeigt oder ähnliches —, ſo wird ihm. dieſes Frühſtück ver⸗ N 





a jagt, und er muß. raten, bis Sue Reh; um- ein Ba zwölf — 
Abe. BE Ä 


Bibelleſung und Beichäftigung: mit einer vom Oberen‘ —— le 


“wählten: religiöjen. Lektüre füllen die nächſten Stunden des Vor: - 
mittags: aus. Dazwifchen - liegt eine halbe Stunde Gebet, die An⸗ 












Zeit bis elf Uhr find die Novizen in der Zelle des Magiſters zum 


u und. myſtiſche Ordensideal des Karmeliten mönches. REN 
«Um. elf Uhr iſt wieder gemeinſames Breviergebet mit den — 


ſtilles Gebet). Gegen. ein halb. zwölf: Uhr. geht man gemeinfam in: : 





betungsſtunde der Novizen in der Kloſterkirchel In der übrigen: — 


— Unterricht verſammelt. Tag für: Tag erfolgt. hier Die Einführung. = i 
imn die Ordensregel, in Die Ordensvorfchriften und in das ur: u 


Drdensprieftern. Dann folgt die erſte Gewiſſenserforſchung (ftilles ° 3 — 
Nachdenken über begangene Fehler, Reue und Sühnung durch 





den Speiſeſaal des Kloſters zum Mittagstiſch. Stillſchweigend —— 
"nimmt der Mönd, das Haupt mit der Kapuze .bededt, fein Mahl: 
I a a, ein: REDE AHEICIEE, ober, Ra, an einem neu ——— 


wird. 


aus der Bibel, aus Ordensbüchern oder fonftigen. refigiöfen Wer 


ten vorlieft. Nur an beſonderen Feſttagen darf dieſes ge “ s “ 


gebrochen: werden. 


Die ftrenge: rbensrägel der Karmeliten verbietet beit; Fleiſch⸗ ehe 


genuß innerhalb des -Klofters. Die Speifefolge ift deshalb meiftens:: 


Suppe, Fiſchgericht mit Kartoffeln und Gemüfe,. Mehlipeife. mit Fr J 


Beilage. Als Getränk wird jedem ein halber Liter Bier oder auf 


Wunſch eine Flaſche ſelbſtgefertigte Limonade bereitgeſtellt. Das 
Eſſen wird. überreichlich und der Güte nad) aufs beſte zubereitet —— 
geboten. Wegen der vorgeſchriebenen Fiſchkoſt wird eine von 
>... alters her überlieferte, Speiſebereitung aufs peinlichſte gepflegt, 
„die in. Abwechflung und Geſchmack wohl kaum zu übertreffen iſt. _- 


Faſten und: Zurüdhaltung im Effen‘wird gerade beim Novizen 


‘nicht gern: gefehen; guter Appetit gilt geradezu de ein ‚Selen a — 


der Berufung zum Ordensmann. 


Die Stunde nach dem. Mittagstifch gehört der — Er RER 


holung und Unterhaltung. Someit es die Jahreszeit erlaubt, vers '- 


ir bringt man diefe Zeit im Garten. Meiftens füllen harmlofe Spiele, .. ER 


wie Kartenz, Kegelſpiel und anderes mehr, die Stunde. der Er—⸗ 


holung aus, "Um ein Uhr iſt kurze, gemeinfame Anbetung in’der 
Kirche angefebt, und bis ein halb drei Uhr muß der Novize wieder. , 
„über. ‚einem ‚religiöfen . Erbauungsbuche figen, oder er wird an. ,: 


— einigen Tagen der Re mit — —— im Kloſter — er 


‚auftragt. 


Unm einhalb ‚drei. Uhr ift wieder Titurgifches Stunbengebet Aue. E 
ſammen mit. den PBrieftermönchen, danac) "gemeinfames Rofen: ⸗ 
kranzgebet der Novizen. Nach befonderer Bitte beim Pater Mas. 
giſter darf nun der Novize ſich von der Küche eine Taffe. Kaffee. 
' bereiten’ lafjen,. die ihm wieder vorenthalten bleibt, falls er. ſich — 
nach dem Ermeffen des Magifters eines Elöfterlichen Delittes - 
ſchuldig gemadt hat.. Die Stunde von vier bis fünf Uhr. darf er 
nach Belieben auf feiner Zelle zubringen, wenn er.nicht zur förper- ⸗ 
lichen Arbeit in ber. SUR ober. im — verwendet 


vVon fünf bis ſech⸗ uhr iſt die —— Shinde: des Beitahtenden: 7 
Gebetes; um ſechs Uhr Abendtiſch mit Suppe aus einem ‚Gericht 


aus: Fiſch oder Mehlfpeife mit Beilage und dem gleichen Trunt 


— wie —— Im Sommer wird ‚bann ag eine bawe Stunde der a 


en 


— 





Ä eg emehtfemen. Erhofung unbe Interhafturig —— Dahn: ver · 





{ ſammeln ſich (im Winter ſofort nad Tiſch) jämtliche Kloſterbrüder 
im „Chor“ zum Abendgebet: zuerſt liturgiſches Stundengebet, 


— "dann zweite (abendliche) Gewiſſenserforſchung, hernach — an drei ie: 


= Tagen. der Woche: — die Geißelung und fchließlich das eigentliche. Fe 
Abendgebet. In der Noviziaiskapelle folgt für die Novizen noch‘ 


eine. weitere abendliche Andacht. Nun wird von einem Klofter- 


n bruder ‚auf jedem. Gang des Hauſes, an dem’gellen der Mönde 


liegen, ein’ religiöfer Spruch), der fogenannte Abendiprud, laut 





— verkündet; ſodann ſchreitet der Prior. an den einzelnen Zellen vor⸗ — 
über, um jedem Monch den Abendfegen zu.geben und von ihm den. 
: Kuß feines Kuttenfaumes zu empfangen! Das Verlafjen der Zellen 


— iſt nad). dieſer Zeit ſtrengſtens unterſagt, wie auch das geringſte 


Brechen des Schweigens während der Racht als grober Verſioß 


— gegen die klöſterliche Diſziplin ſchwer geahndet wird. 





‚Der Novize wirft fich nun eilends auf fein- hartes Lager; denn. “= 


"os .er weiß, daß er kurz vor Mitternacht wieder gewedt wird, um. 


mit den übrigen Mönchen das mitternächtliche Stundengebet, das. . 
bis um ein Uhr dauert, zu verrichten. Kurz wird dadurd) feine... 
‚Nachtruhe, da er ja: nad) ein halb Bin Uhr — hen 8 wieder aus 


N ‚Telnet: Träumen gerifjen wird... 


In dieſem "täglichen Leben, das auf die Minute genau einge⸗ 





— ausflüge erlaubt. 


Syſtematiſch wird der — * Ordensmann allmählich 
für Diefe neue. Qebensgeftaltung gewonnen. Peinlich wird jede 
gegenteilige Meinung, die durch Lektüre oder durch die Außenwelt 
‚an: ihn. herantreten Tönnte, ferngehalten.. Wird doch felbft der. 
ganze ‘Briefverfehr  ftrengftens überwacht, und werden fogar - 
Briefe von: Eltern. nicht abgegeben, wenn: fie irgendwie Nadıe  : -. 
teiliges für den Beruf des Novizen befürchten lafjen. Dem. PB. 
‚Werner Pargl z.B. wurden die Briefe feiner Eltern und Schwer 





BE halten wird, findet der Novize nur Abwechſlung ‚bei dem gemein ⸗ M— 
ſamen Nachmittagsipaziergang, der ihm alle ein bis zwei Wochen 3, 
. gegönnt wird. Außerdem. werden, im ‚Sommer —— —— — 


ſtern vom Prior P. Adalbert Brunner nicht ausgehändigt, weil. 


2 Diefe mit feiner. Berufswahl nicht einverftanden waren. P..Adal: / 
bert hat dieſe Briefe auch. ſämtliche Ordensprieſter des Hauſes —— 
leſen laſſen. Freilich, ſo erzählte: mir: Se — „ie. ha.e * — — 


ie — 





5 — ni Die Bot auf dem Siieihng über eine — 


Eh „ familie vermitteln laſſen! 


So wird durch täglichen Winterricht üb bie —— Schulung ss 


in Vortragen und‘ Unterhaltung die jugendliche Seele für. eine: 


| ‚ übertrieben ideale Auffaffung diefer eigenartigen Zebenswerte des: 


De Moönchstums begeiftert.. Eine Umwertung ſeines Lebens vollzieht: f — 
ſich. Eine: ‚übernatürliche ——— des Menſchenlebens —— — — 


— ihm gezüchtet. . . ER 
Ein Zeben des. Gebetes, — ftändigen myſtiſchen Gottoerbin. Is 





dung“, das jogenannte bejchauliche Leben des Karmelitenmönches, — 
wird dem jungen Menſchen als die ſchönſte, beſte und idealſte 

Lebensform geſchildert und übt allmählich feine Reize auf ihn aus. 
Das aslketiſche Leben mit den merkwürdigiten, mittefalterlichen —— 

Abtsötungen, Geißelung, ſtrengem Stillſchweigen, oftmaligem 


— Bodenküſſen, Füßeküſſen, Schuldkapitel, Ergiehung zum ſklavi⸗ — 








ſchen Gehorſam mit Brechung und Knechtung des eigenen Willens 


und vieles mehr, von dem ſpäter noch ‚ausführlich die Rede fein — 


: ‚wird, dieſes asketiſche Leben mit ſeinen oft ganz großen ‚Opfern 


| erweckt in der begeifterungsfähigen jugendlichen. Seele: den. 


sh Die. Sache der. Kirche und des Ordens. 


3 familie. wird ihm die Hlöfterliche Gemeinde Hingeftellt, als eine. 





— ſchmeichelnden Stolz der Gotigefälligkeit und des Heldentums für ax | — 


Ein neues Ideal, das Ideal: der „brübertichen Liebe” fördert. ae 
‘ weiter die mönchiſche Ausbildung des Novizen.: Als Heine Gottes. ' 


: we „heifige ‚Gemeinfchaft, ‚die nur die Intereſſen des Gottesreiches zu 
‚fördern: bereit ift und. fo den bejonderen Schub. und die bevor- ... 
. zügte Liebe Gottes genießt, als ein Leben von liebenden Brüdern, 


DR — „die den eigentlichen den wahren, den chriſtlichen Kommunismus — 
pflegen“, ‚Bilder, wie fie den jungen Menſchen mit. der‘ großen IE 





— 2 1 he, nach) ‚edlen Idealen wohl begeiftern- fönnen. 


5 * ihn zum bevorzugten Gottesmann erhebt und ihn in die heilige ii 
2 Sphäre. der. Gottesnähe bringt. Es gilt als ein Leben, das — wie 
man jelbftbewußt dem Jugendlichen jagt — den Mönch. gerade: in: 


U weil nur old), zuͤrückgezogenes Leben es.ihm möglich mache, in bes \ 





Dazu kommt das Ideal der. tlöſterlichen Zurückgezogenheit nd 
A Weltabgefchiedenheit, auf das der „wahre“ Mönch jo: ſtolz iſt, da es 









©. ‚feiner Weltabgefchiedenheit am Wohle des Volkes teilnehmen iae 
— — — ua‘ Gebete: und — ya Een en za 








— — oft ernbsufiegen nie fo fee Bet den jungen Men“ N — " 


nn. ſchen nicht begeiſtern können?! IS" 
Sdo entſteht Tanglam ‘aber: ſicher im. jigenbtichen,. jeder or 





— genrrung ſtets fo. zugänglichen Nonizen das höohe Ideal“ ee 


i ; Ordensberufes, das er dann als das heglückendſte Reben anzuſehen — 
gewöhnt wird, das je ein Menſch zu erwählen vermag, Dabei wer: 


















Ideale verborgen gehalten, Mißſtände, Skandale va merden den | 


net, während der Durch Die meitvergmeigte fatholifche Preſſe alle Be 
Standale und. Mipftände. der Kleriter unterdriet und als „ges 


fpäteren, fertigen Ordensmann, Der durch die. Gelübde in feinem 


sich: auswirken follte. 


. Brofeß, die völlige und"dauernde Hingabe und Bindung an Gott: 


den ihm aber geffiffenttic) alle Schattenjelten biefer fogenannten 


Novizen felbftverftändlich eifrigft verfchwiegen; jegliche Bweifel, - 
die er vorbringt, werben In fchlauen Ausreden zerftreut. Diefe Vera... 1x"; 
tuſchungsabſichten gelangen gerade in der Syitemzeit ausgezeichh 


meine“ Verleümdungen hingeſtellt wurden. Man überläßt es dem “ 


Gemiffen bereits gebunden ift, allein mit dieſen ungeheuren Ent: | 
täuſchungen fertig zu werden, eine unverantwortliche Handlungs ⸗· 
‚weife, bie. in meinem, wie In jo olelen anderen Leben ji fe tra⸗ PORT ER 


Von ben angelernten heulen aufs tieffte. mitgeriffen, fehnt ber. 
Novize in heller Begeifterung den Tag der Gelübdeablegung her... . 
+ Dei, Diefe ift die Hochfeterliche Abfchlußzeremonie der Noviziatszeit, ... 
die ihm durch die Ablegung des Ordenseides, die. ſogenannte 


und Die unzertrennliche Zugehörigkeit zum Orden hringte ea; ö 
. Zehntägige Egerzitien ‚bereiten den Novizen auf diefen „glüde — 


* un Tag ſeiner Gelübbegblegung, der als ſogenanntes großes | 


=" Familtenfeft. innerhalb. der Kloftergemeinfchaft ‚begangen ‚wird,: 

vor. Noch einmal wird durch intenfiofte Schulung in’ mehrftündigen Eu 
WVorträgen und in einem noch ftrengeren Gebets--und Abtätungs= 

leben. das ‚große, Glück ‚einer‘ —— er na, vor. Augen 

= geführt. — 
Eine zündende Nede bes Oferen leitet die feierliche Handfung. ein, — 











mit dem weißen Mantel bekleideten Kloſterbrüder wird nochmals 
“unter Gebet und Segnungen dem. Novizen die Mönchskleivung : 
: angelegt: Mit lauter, ergriffener. Stimme legt er:in die Hände des " 

Sa Bd — ——— Ed — — ab. Nun — 





= In, ber prunkhaft geſchmückten Kloſterkapelle, inmitten der feſtlich FU 


; 5 er: fi auf En Sunkforbigen“ "Teppich, der. — Meer auf (8 


PR ‘Boden hin. zum Symbol feiner ‚Gotthingabe. Dann werden Blu: — Ans 


mein Leben nach diefen jchönften und höchiten Idealen nun leben... - 
SEE Gl dürfen. Daß es nur. gezüchtete, künſtliche Scheinideale wären, — 
> Die im praktiſchen Leben von der Mehrzahl nicht verwirklicht : wer⸗ 
den, ja nicht gelebt werden können, konnte mir nicht in den Sinn’ n 

kommen, weil die wirkliche Welt mir eifrigſt vorenthalten‘ wurde. 
er Exit viel jpäter. jollten mir die Augen geöffnet werden. —— 


ER geftärft durch beglückenden Idealismus, fuhr ic) nach Regensburg 
5° zurüd, um an.der dortigen Kleriferhochichule für weitere — — F 
BE nannte Be bie" Sbeale des Oel, geiehuft, u ‚werden. 


’ — Aleciechachfule Dr 


2 ‚brachten mir die wiffenfchaftliche und. praftiiche tung Hin. 
. Pb jpäteren Prieſter⸗ und Seelſorgerberuf. 


— nbungen mit Ausnahme der mitternächtlichen Gebetsjtunde pein⸗ 
lichſt eingehalten werden; in den freien Vormittagsſtunden ‚ber. 
ſuchte man die. Vorlefungen der: philofophifch-theologifchen Hoch⸗ 
ſchule der Diözeje Regensburg, die freien Nachmittags: und Abend" Br 
ſtunden konnten zum Studium verwendet werden. 


N 


— Sim Miofter I ae geect Die OR er Be .. 





mien / Blüten und Kränze über den am Boden hingeftredten jungen =... 
a Ordensmann geſtreut zum Zeichen höchſter Freude über ſolch 

„glückliche Berufswahl“. Während deſſen ‚fingen ſeine Drdens- EN — 

brüůder das liturgiſche Danklied. Hierauf erhebt er ſich und um⸗ 





armt der Reihe nach fämtliche Ordensbrüder zum Beweife ſeinet Ri 


# Dr ‚endgültigen Eingliederung in den Orden. Von allen Seiten'ber . 
glückwünſcht, wird der Gefeierte in den feftlich geſchmückten Speiſe⸗ 

Be ſaal begleitet, wo er am erſten AR figend am — teil⸗ 

nimmt, 


Ich — mein Glut hefunden den wdealſten Beruf, * — 
für Menſchen überhaupt geben könne, erwählt zu haben, Be 





‚Die Bruft gefchwellt von glühendem Optimismus und die Seele: @ 





STE gl 





"Die nun folgenden. fünf Jahre (eff Semefter) Sohfehutftbtum ; — 


om Kloſter ſelbſt mußten wie bisher die täglichen. möngpifegen‘ 








Auf die myſtiſch⸗ asketiſche Weiterbildung des Möuches — 










er ‚fand. 


— minſchliche Tun, das dieſe Zweckeinſtellung nicht kenne. Berufs⸗ 








‚arbeiten für rein irdiſche Zwecke ohne. Blickrichtuͤng auf Gott und =. 
Jenſeits, 3..B.:um die materielle Eriftenz zu fichern oder wirtichaft- — 
liche Not der Mitmenſchen zu lindern, der. Familie ein irdiſches 
Glück zu erringen, des Volkes Wohlftand‘ und irdifche Größe: ‚su, BONN A 


3 ‚fördern, gelten als. minderwertig und untergeordnet. 


. ——— aufweiſen, als gerade der Prieſterberuf? 
















> lichen Schwierigkeiten. Die vom hohen Katheder der Wiſſenſchaft 


— des —— ee 





* in erfter Linie bie Unterieifung d bes zufünftigen Seelforgspriefters‘ — 
der Diözeſe Regensburg im Auge. Das Studium der. ſcholaſtiſchen :. \; 
— Philoſophie und der Theologie vertieft im klerikalen Hochſchüler — 
immer ‚mehr. das, Er Ideal von. Peer und Ordens⸗ — 


Höchſte Mech ift nach. biefen. "niffenfchaftlichen Difsipfinien 
nur den menfchlichen Handlungen zuzuerfennen, die übernatür- " 
liche, auf Gott gerichtete. Einftellung beſitzen. ‚Gebetsübungen,: 
Opfer, Abtötungen und: feelforgliche. Handlungen gehören zu den‘. .:. 
» „Betätigungen, die Gott am wohlgefälligiten und daher aufs höchſte 
zu werten find. Die Jenſeitseinſtellung alles menſchlichen Handelns... 
St: 0 jel-Die gottgefälligite Art des Menſchlebens. Untergeordnet und. ©... 
unterbewertet wenn nicht ‘als wertlos zu betrachten, ſei alles — 


Welcher Beruf würde mehr, dieſe jenſeitsbetonte, gottgefätige — 


2.60 wird dem Prieſterkandidaten fein. zukünftiger Beruf SR 
Be, mwiffenfchaftficher Dialektit als die hochwertigfte ‚menfchliche ‚Bes... 
=... fätigung vorgetragen. Der Priefter wird als Mittler zwiſchen Gott 
und Menſch über die übrige Menſchheit hinausgehoben und in Die. © 
3. Tichte: Sphäre der Gottesnähe gerücktl Dem jungen. Theologen er⸗ 
ſcheint das Ideal des Priejtertums als das hädhite, und eine 
glühende Sehnſ ucht nach dem Prieſterberuf wird in: ihm geweckt. Ma, 
Solch überwältigenden Gefühle und Eindrüde verdrängen und 
übertönen auch in dieſer Zeit alle eventuellen Bedenken und ſitt 


pathetiſch vorgetragenen Doktrinen werden als pure Münze hin⸗ 
genommen. Irgendwelche Aufklärung ſich zu verſchaffen aus ent⸗ — 
gegenſtehender Literatur und Wiſſenſchaft, iſt unmöglich gemacht — 
durch die ſtrengen Verbote der kirchlichen Behörde. Wiſſenſchaftlich 
Werke, die der katholiſchen Lehre widerſprechen, zu leſen, iſtt 
"durch den „Bücherinder” unter — Seh an: A ea de — 





: .& nirbe übel. fünf Bohre Hindurd ‚mit allen‘ Mitten‘ ber: — 
ar Ahekorit und Dialektif von den hohen Idealen des‘ ‚Priefierberufes. — 
geredet und dieſer Stand in den roſigſten Farben und in den 
hellſten Lichtfeiten gezeigt. Wohl ſprach man, befonders in der 


* } . legten Zeit vor der endgültigen Entjcheidung, von marid), ſchweren 


Opfern die gerade auf ſitllichem Gebiete der Zölibat fordern. a 


würde; aber man tröftete auch fofort mit der Vehauptung, daf 


er feien. - 


ſolche Schwierigkeiten für«den, der guten Willens ift, mit den N a 
. Mitteln der katholiſchen Moral und Religion leicht zu überwinden — 


Als einige Studenten ſchwere Verufozweifel äußerten und. be ge 
" ſonders wegen der ſpäteren Zölibatspflicht ſchwankend wurden / 
wurde ihnen ein. Ausſpruch Auguftins entgegengehalten; . „Ber, — 
nicht berufen ft, mache ſich berufen!“ Das heißt alſo, man ergreife 
‚ruhig den falichen Beruf und kämpfte dann mit den Mitteln der - 
Askeſe gegen die eigene Natur. an!- Keiner von diefen Studenten: 
hat Ipäter das Studium aufgegeben. So nur: ift es zu begreifen, \... 
daß z. Bein Theologe der Münchener Diözefe in jeinen. letzten 
Ferien vor der Prieſterweihe — er war alſo ‚bereits Diakon — 
in einem. Kuffteiner. Hotel ein: Mädchen verführte, daraufhin fh. — 
„aber ſeelenruhig weihen ließ und heute in Amt und Würde ſtehtl 
So nur: ift es zu verftehen, daß. z. B. Theologen noch in. den .: 
Ferien vor der Prieftermeihe nächtliche Tanzunterhaltungen ‚mit: » © 
machten und nad) Veranftaltungen tatholifcher Stubenterwerbin- . 
dungen ſich keinerlei Zwang hinſichtlich des Geſchlechtsverlehrs ae 
 .auferlegten. Werbe 
Die Aeſterwelhe bildet den plangvolfen Abſchluß der Stu. RE 
- diene und Vorbereitungszeit des Kleriters; fie ift die liturgiſche 
Salbung und: Sendung bes Theologen zum Priejter durch ſeinen 


— Biſchof. Die Liturgie und ‚das Zeremoniell dieſes Tages. im e 
vBiſchofsdom der Stadt fteigert die‘ Liebe und Begeifterung des 


J jungen Menſchen für ſein hohes Berufsziel ins Ungemeſſene und Bi 


| “hält: ihn in einem Taumel feelifchen Glüdes gefangen. Von allen: 


- Seiten wird .er überladen mit Glüdwünfchen und Zobhudeleien. gt 


Die, bisherigen ‚Vorgefegten und die ganze Verwandtfchaft find: 


überglücklich Das’ fromme fatholifche "Wolf, von der ‚GBeiftlichteit ' 


| Sn jeiner. Auffaffung vom fatholifchen Prieftertum irregeführt, 


huldigt dem Neugeweihten in. oft frenetifchen Ausbrüchen. , er 
Ge Nun Der, der, junge, ntDensppieiier ua langer Zeit wieder ein⸗ — \ 








mat i in feine PH und zu- feinen Angehörigen zurůckkehren um. 
dort in der Heimatkirche ‚feine erſte Meſſe (Primiz) zu feiern. Auch ich 


ar „hielt im Juni 1929 wie ein fieghafter Triumphator feierlichen Einzug 


‚in mein. Heimatdorf. So verlangt es alter Brauch beim Fatholifchen 
Volk. Schon am Bahnhof wurde ich festlich empfangen, nicht bioß 


von der Geiftlichkeit, jondern auch ‚von: den weltlichen Behörden; 
—dem Yuge, gingen voran: die Dorfmufitanten, dann folgten: die 


Schuljugend und die katholiſchen Vereine und- religiöfen Bruder= 


ſchaften; ehrfürchtig grüßte die gejamte katholiſche Benölterung SE 


—* des Dorfes und der. weiten Umgebung. 


" Der Primiztag jelber, der Tag, an’dem der Neugeweihte in: 


ſeiner heimatlichen Kirche feinen erſten Titurgifchen Gottesdienft Pen 


hält, fteigert ſich für die Pfarre oft zum größten Feſttag feit Jahre 


zehnten. In Gedichten, von blumengefchmüdten Mädchen vorge= ⸗ 
‚ tragen, in hochtrabenden Feftreden der Behörden; und Vereine, in 


Ze ‚falbungsvollen Predigten. und Anſprachen der Geiftlichen wird 
der junge Priefter wie’ ein Held gefeiert und bejubelt, als ob er. 

bereits die größten Leiftungen, die ſchwerſten Siege und. bejten . 

Erfolge errungen hätte. Und doc) fteht er erſt am Anfange feiner . 


! ‚beruflichen Tätigteit, wo er Können und Leiftung erjt-unter Bes. 7 
weis zu ftellen hat. Ein ganz groß‘ aufgezogenes Seftmahl mit 


über 100 Gäften, das vom Mittag bis in die Ragttkunden dauert, 2 


—— heemeßt alter Tradition gemäß dieſen Feſttag. 


Der junge, Vriefter muß ſich nach dieſen Erlebniffen auf: * 


Gipfel ſeiner Ideale glauben. und ſich für den beſten aller an 


Menſchen halten. Wie jollte es auch anders fein? Ein ganzes Leben 


a lang hat man ihm vorgejchwärmt von dem ungeheuren Glüd dieles. = ...-. 


* Berufes, den er nun endlich erreicht hat. Nie oder nur ſelten hat 





man von eventuellen Schattenſeiten und Opfern geſprochen. Ge⸗ 

rüchte über Prieſterſtandale, über Berufsſchwierigkeiten und 

Seelenkämpfe, die ihm zu Ohren kamen, hat man als Märchen und 

boshafte "Erfindungen „kirchenfeindlicher Kreiſe“ hingeſtelit. Nun 

noch dieſe Begeiſterung, dieſer Jubel, dieſe Hochſchäzung und 

Achtung von ſeiten des katholiſchen Volkes! Wie jollten ihm da 
5 Zweifel kommen an ſeinem Ideal, an feinem Glück?! 


In ſolcher Begeiſterung zog ich wieder zurück ins Kloſter, um 


mit dem größten Idealismus, deſſen eine. Seele. nur fähig a Br A . 


. meine Arbeit als Seelſorger und BR, au ia 


— 


— 


2 Ordensprefer — La 
"Die, erſten ſechs Monate fand ih An in der Stadtfeete. 


N forge zu Regensburg. Ic wurde zu den in.diefer Klofterfirche bes .- *— 





ſonders prunkvoll gefeierten Gottesdienften herangezogen. Faſt 
täglich mußte ich im Beichtftuhl — oft jtundenlang — meines neuen... 
Anmtes als „Beichtvater! walten. Sonntags hatte ich in der Klofter- ⸗ 
kirche oder in einer Pfarrkirche der näheren Umgebung die Bre - 
digt zu halten. Bereits damals: ſchon wurde ich vom Pforten⸗⸗ 
bruder hie und da geholt, um die Beichten von. ‚Weltprieftern gu 


.. hören. Mit Staunen blidte ic) da auf einmal in eine Welt, diemit 


den Idealen, die man mir vom —— aee in geobem * . 


Widerſpruch ftand, 


Im Dezember 1930: erhielt ich von meinem — die, Bere — 
ſetzung in das Noviziatskloſter zu Reiſach. In dieſem Hauſe mit 
ſeiner herrlich ſchönen Gebirgslage verbrachte ich dann die übrige 
Zeit meines Ordenslebens: zuerſt als fogenannter „Aushilfe . 
pater“ mit feinem abwechſlungsreichen Leben und den wöchent⸗“ 
"lichen Fahrten. zu den verſchiedenſten Pfarreien der. weiten Um⸗ 
. gebung, die leßten zwei Jahre als Oberer und, Prior des Haufes. 
- Hier vollzog fich dann auch. der. Umbrud). meines L2ebens, die .. 
Wandlung vom Mönd mit jeinem Elöfterlichen Zwang zum deut ⸗ 


[en Menfehen mit feiner: inneren Freiheit, eine Wandlung, die 


‚am 11. Januar 1938 nr Austritt, aus: — und Orden auf, — 


Folge hatte. 


; Der fogenannte ‚Aushitfspater“ Hat fh: Innerhalb. bes Riofters‘ Be 

am liturgiſchen und asketiſchen Leben des Mönches zu beteiligen... 
Die: wenigen freien: Stunden am Tage kann er verwenden zur 
Vorbereitung auf feine Geeljorgsarbeit, die meiftens. außerhalb 
„des Klofters zu verrichten ift. Für ein bis zwei Tage in der Woche, 
an bejtimmten Feftzeiten auch noch ‚länger, fährt er zu dem:ein-, . - 

zelnen PBjarreien ber. näheren und entfernteren Umgebung, um 


. Dort. bei bejonderen. BEN, — ————— Seel‘, 
forge zu üben. — 2 








Anfangs wird. durch dieſes — Leben,; I jet“ für. ben 
Moönchsprieſter beginnt, Der übertrieben, große Jdenlismus,: der... 
EN bar biehett in — Leben —— — weiner genäht, — 








—— a 


Sc ja  Dieleicht * — — feiert er hie Meffe. Nad) tatho- a RE 


& iiſcher Lehre tritt er hierdurch unmittelbar. mit Gott jelbft in Ver⸗ —— 
— bindung, er. wird zum Gotträger und für. das ‚Bolt zum Gottes 





mittler in der Spendung der Kommunion. Wie follte da ſein 


Zdealism us nicht wachfen?!, Die Beichtſtuhlläligkeit fördert die — F 
gleiche Auffaſſung, iſt er doch auch bier wiederum. Gottesmittler 


ER und BVoltsbeglüder, der dem fündigen Volke die Freundfchaft und: 
Gnade Gottes bringt! ‚Seine Predigtarbeit liegt auf der gleichen HERE, 
> Zinie; ‚Hier wird das — Dr, RENNER 0 ——— — 








in ihm geweckt. 





R 4. wortlingegefühl: dem Volke Helfer. zu werden, zunächſt auf rein 


— Allmählich wächft ſo im jungen Prieſter ein ſioize⸗ Verant⸗ SE 


ſeeliſchem Gebiete, dann in leinen fozialen Nöten, feinen fami« Hi 
‘Bären und. wirtfchaftlichen Schwierigkeiten, um zuleßt dann, ber 


= ſonders in den bekannten politiichen Kampfjahren, feine Gemeinde. 








au auf politifchem Gebiete zu führen. So entfteht der bekannte — 
übertriebene und oft überhebliche Erſtlingseifer des jungen- 


— Prieſters, der mit krankhaft gezüchtetem Idealismus in der Voll⸗ le, 
— af der. Jugend. feine priefterliche. Arbeit am Volke verrichtet. —* 


Ich durchlebte fo die politiſchen Kampfjahre 1930--33/34. Bald er — 
— — gerade der jugendliche Prieſter, ahnungslos von älteren 


es: Kollegen und Vorgeſetzten irregeführt, mit hineingeriffen in die. . 
große politifche Problematik diejer Jahre. Kirchliche Behörden und... 
Worgeſetzte gaben jcharfe Parolen für den politifchen Kampf... 


=... Stärffte Propaganda zu Gunften der befannten „ſchwarzen“ Par⸗ BEN 


eien wurde vor den jeweiligen Wahlen angeordnet. Nur Bayeri« 


ſche Volkspartei, Zentrum und Chriſtlich-Soziale (in Öfterreih) / : 


galten als Vertreter der Interefjen der Kirche. Wer anders dachte 


a und handelte, ‚galt als Kirchenfeind und verfündigte. ſich gegen‘. 2 


vu — Kirche und Gott. Es kam der Befehl von der bifchöflichen Kurie,. “ 
"wer zur NSDAP. fi betenne, dem müffe Die: Losſprechumg a a 
Beichtſtuhl verſagt werdenl 


Wer anders als gerade der jugendliche Prieſter mit — 


— und feinem Erſtlingseifer verfiel leichter dieſer Ver⸗ el 


 --führung?!. Er. blieb fomit ‚nicht nur Seeljorger, fondern wurde, : 


’ ſelber verführt, zum politiſchen Hetzer und Volksverführer auf E 


der Kanzel wie im Beichtftuhl. Gerade der jugendliche Geiftliche . 
e ‚. fühlte‘ Ni as als Sareliet in vorderſter — —* , 





RT El 








— ——— — für ‚Bolies: Recht und Gottes: Reich — 
mannhaft ſtreilen zu müffen, und wußte nicht, daß er ein ſchnöde F 


Sa verführtes Opfer der heuchleriſchen Zentrumspartei geworden 


war und gemeinen Mißbrauch mit Gotteswort i im Auftrage feiner: B 
Vorgeſetzten beging. — 
Immer weiter griff die —— Erhebung des beutfchen. Volles: 7 


" his fich. Immer mehr ftellte fich heraus, daß das Volt vernünftiger. — 


— war, und geſünder dachte als die Prieſter und ihnen. in politifchen.. 


u Y Dingen nicht mehr. folgte. Da fam es mir zum Bewußtfein, daß 


ie ich ſchnöde irregeleitet und aus rein parteipolitifchen, ja oft:ger 


radezu materiellen "Motiven auf ein Gebiet: geicheben, war; a 


mit Seelſorge nichts mehr, gemein hatte. _' ' 


‚Bald wurden auch andere Gebiete der ſo hochgepieſenen Bi BB 


— tufsideale unter die Lupe der Kritik genommen. immer mehr und 





‚mehr. gerbrödelte der künſtlich gezüchtete Idealismus, und Hand. : 


| in Hand mit der nationalen Revoiution des deutjchen Volkes voll: - 


—— 08 2 auc) in meiner Seele eine‘ Beam Ehe SEE 








ee J——— u 
a Wandlung 5 zum m deutfcien Menfehen. 





z Die weltanfehauliche evolution des Beutfehen Menfihen 


Er Wie ein blühender nationaler Frühling braufte bie Revolution F — 
a "Büch die deutichen Gaue. ‚Hinter Kloſtermauern geſperrt, in die 
RR *. Bindungen. der Kleriker, die ſich im Schlepptau der Zentrums: 
++ partei befanden, hineingezwungen, vom Idealismus eines fcheinbar. 
oe beglůckenden Berufes bejtridt, war-es mir ‚nicht anders möglich, — 
als dieſe erſte Zeit des neuen deutſchen Frühlings nur durch die 
wahrlich „schwarze Brille“ der „Schwarzen“ zu ſehen! So zählte 
> ich leider auch einige Zeit zu jenen Verblendeten, die. ba glaubten, 
als ftreitbare Männer auf der Kanzel, im Beichtftuhl und in. ber: 
Konverſation das ungeheure Aufbaumert. des dührers als De 2 








 Anticriften Tat belämpfen zu müffen. 


"0 Mbereifrig wurde von den vorgeſetzten ficchlichen Stellen ak — 
ee ben’ älteren Aleritern der Kampf gefchürt. Sorgfam wurde jegliche - 
Aufklärung über Größe, Bedeutung, Wert und innere Zufammen: ⸗“ 
“hänge. der: deutichen Erhebung vermieden. Gtrengftens war es 
verpönt, nationalfogtaliftifche Aufflärungsfchriften, befonders welt: 
s ‚anfchauficher Art, fich zu verfchaffen. Des Führers Buch „Mein 
Kampf! ins biefer, Zelt zu leſen oder gar in die Klofterbibliothet 





f 


” aufzunehmen, hätte als Ketzerei gegolten. Andere Werke, wie u 


Mofenbergs „Mythus“, fannte man nur aus den wildtobenden 


— Oppoſitionsſchriflen der Jefuiten und ähnlicher Hetz-Kleriker. Wur- 
den doch folche Schriften von ber oberften römiſchen Kirchenbehörde 


ſelber feierlichſt verurteilt und auf den „Inder“ der. ſtreng ver 
botenen Bücher. geſetzt, eine Tatſache, die, wie ich aus meinre 
. ‚Seelforgspraris weiß, ſchwerſte Gewilfenstonflitte bei der natior 
BE nalgefinnten katholifchen Bevölkerung hervorgerufen hat. Führer ⸗ 
en und nes lanple Feiern über au Findunt im ——— mits 


31 











e hr zu — wurde eifrigft ——— Man — Dies’ un 3 r 
"geheim -tun und mußte geiabt Jen, bafür Anftechibe, Diſziplinar⸗ er 
ſtrafen zu erhalten. — 
£ a 2. Ammer mehr und. mehr kam. ‚mir. — die‘ “große Heuchelei der je 
— * höheren tirchlichen Stellen, ‚wie‘ "überhaupt des ganzen Kleriker⸗ Eee 
ſtandes zum Bewußtfein: Nach außen hin, bejonders den. Staats- Bun 
und. Barteiorganifationen und dem national. eingejtellten Boll. 
= gegenüber, -befannte man ſeine „terndeutjche, nationale“ „Ge - 
ſinnung und brüftete ſich mit: Selbſtverſtändlichkeit "echt vater⸗ 
lndiſch⸗ nationaler Einſtellung, die jeder Kleriker „gewiſſenhaft 
kenne und .erfülle“.. Biſchöfe erließen in ihren Hirtenſchreiben 
“öffentliche: Treubekenntniſſe zum. Führer und zum Dritten Reiche. 
In das fogenannte „Allgemeine: Gebet“, das .alle Sonn- und. 
' „ Zeiertage öffentlich. verrichtet, wird, fügte man. ein Gebet für: 
Reid) und‘ Führer“ ein, um „den Segen des Allmächtigen 
„auf Führer und Volk herabzuflehen“! In Wirklichkeit aber 
erkannte man aus der Unterhaltung mit niederen und: höheren. 
RKlerikern, daß fich. die frühere gegnerifche, ja meift todfeindfiche 
E Einftellung um feinen Deut’ geändert hatte. Man ſprach weiterhin 
von der Arbeit des Antichriften, der. in dieſen Tagen am Werke 
ſei, die Kirche Gottes zu zerſtören. Man ſah in allen „Nazis“: die 
Handlanger dieſes Antichriſten und bezeichnete fie ais die: „von. 
© der Hölle Inſpirierten“. Das öffentfiche Gebet am "Sonntag. ſolle 
nur: des Hitlers „Betehrung“ oder feinen: Sturz bezwecken, ſo 
"wurde mir wiederholt von, vielen Klerilern das — an ar 
. ‚geordnete ‚Gebet erklärt. - —— 
Es gab nur noch einen: Gefprächsftoff. bet. ümtlichen: Treffen — 
md. "Bufammentünften der Kleriker: Greuelmeldungen und. Be⸗ 
"hlthpfühgen der „Braunen“!:Ob man an der Feſttafel eines hoch ©. 
„ würdigen Pfarrherrn diesſeits oder jenſeits des Inn/-im Chiem⸗ 5 
.gau oder Nupoldingerwinkel, im Berchtesgadenerland “oder im 
"oberbayerifchen Slachland jaß, ob man: als. ‚Aushilfspriefter beim‘; 
hochwürdigen Pfarrherrn der Schlierſeer Gegend oder des Bah⸗ 
xiſch⸗ Zeller Tales zu Gaſte geladen war, ob man am Biertiſch bei- 
den wöchentlichen Zuſammenkünften mit den Klerikern ſich unter ⸗ 
hielt oder in der Amtskanzlei der biſchöflichen Behörde vorgeladen 
— — war, immer und immer herrſchte das gleiche Thema der Unter⸗ 
i x > haltung: „Die gottfofen und verfluchten. Nazis“. Greuelnachrichten 
er - — —— wiurhen ‚ergeht, ne — er 








































Be Beherrſchung kannte! 





Ausfälle — Di: neuen n-Stont einschl A eine ne inätsfeinbfiche =: | 
Einſtellung gezeigt, die an Hab und. But oft, — Arengene ber DEN 


‚Anfangs wurde. —— vom er * ‚baldigen wirt- — 
— —— Zuſammenbruch des neuen Reiches, von kommuniſtiſchen 
Revolten innerhalb der SA. und SS., von unheilbaren Erkrankun ⸗ 
gen des Führers und von unlösbaren Mißverftändniffen derführen- /⸗ 





— ‚den: Männer. „Broße“ Koryphäen der einjtigen bayerifchen Volks ⸗ 







partei, wie Abgeordneter ‚Georg Heim, die man zu⸗ Gaſte geladen Bay. 
hatte, um ihnen‘ einigen Troſt zu fpenden, prophezeiten im’Sep-  " : 
:tember. 1933 den beftimmten Zuſammenbruch des Reiches für‘. 


WE 2 ; ſpäteſtens Oftern:1934. Naive Wetten wurden unter den Kleritern — 
geſchloſſen über den ſicheren Sieg des Kommunismus. noch im EBENEN 
Herbſt 1934.. Einige jüngere Kapläne, jo 3. B. der Kaplan der... 


Pfarre Riedering bei Roſenheim, wurden beauftragt, ſämtliche 


> faler ‚Senders, „die allein noch in. dieſen unfreien Zeiten Die 


— in ‚fünften‘ darüber ‚Bericht zu erftatten. \ 


. Greuelmeldungen des Straßburger,” Luxemburger oder des Moss... — 
Woahrhei berichten“, zu notieren, um bei den aan — Ba 


' Nachrichten von graufamen Mißhandlungen armer "Meriter, Bu 


© „Die den Heldenmut befaßen, für Die Wahrheit einzutreten“, wur- 





— Kaplan unſerer Nachbarspfarrei Flintsbach am Inn in Schuß: 


den immer lauter und kamen nicht zum Verſtummen. So hörte ich 
von einem Pfarrherrn, der weitab vom Inntal wohnte, daß der 


— haft geſetzt und arg mißhandelt worden ſei. Ic erkundigte mich EN 





Ki menigfteni der Kaplan felber, wußte etwas davon. 


- am nãchſten Tage danach an Drt und Stelle, aber Aa, am. Es 


22 Ein: anderes Mal hörte man, die ficchenfeindlichen Nazis hätten. et, 

dem. Pfarrherrn von Irſchenberg durch die. Poſt fommuniftifche.. © 
Schriften überfandt, darauf fofort Hausfuchung bei ihm gehalten 
und den „verhaßten Pfaffen“ wegen Beji dieſer Flugſchriften in 





is Pfarrherrn wohlbehalten und fröhlich auf ſeiner Pfründe an. ‚Er. 2 
Nr wunderte fich ſelbſt, wie jold ein Gerücht entjtehen fonntel : 





— Haft genommen. Am nächſten Sonntag traf: ich den betreffenden - 


— * "Eines: Tages, als ich. ſchon Leiter des Klofters war, erftaune — » “= 


>, man.in.einem-Pfarrhaufe gar jehr, als ich perſönlich zur Aus⸗ 


: : . i hilfeleiſtung erſchien; habe man doch erſt vor ein paar Tagen „aus — EN 
EEE ſicherer Quelle! ‚era abren, — ich mit. ‚„‚iebreten, ———— a 


Ei "is — 





— — — * 1 ; a 


re meines: — wegen era Deifenfümuggels inter ſdieh —— 
‚und Riegel geſetzt worden ſei. RN. 
‚Wahrlich bis ins Unendliche — —— Beifpiele forigefeht Bar 
537° werden. Dabei hat dieſe Urt der geheimen Greuelverbreitung unter. ..: 
„ben Sleritern im Laufe.der. Zeit feineswegs nachgelaffen, ſondern 
bis zu meinem Austritt zu Beginn des Jahres 1988 habe. ich keinen N 
‚befiebteren‘ Geſprächsſtoff bei ihnen gefunden. = u 


Im Verkehr der biſchöflichen Kurie mit dem Klerus — 


ee) Kurierdienft eingerichtet. Junge Priefter oder Vertrauens: N 
leute aus den katholiſchen Jungmännervereinen, die über ein... 
Kraftfahrzeug verfügten, brachten Hirtenſchreiben zu den Dekanen / 
die ihrerſeits dieſe wieder durch Ki an 28 einen Su 
— Pfarrherrn weiterleiteten. 


Noch im Dezember 1937 Huurbih wir: durch fofe einen: "ge: 5 


F heimen Kurierdienſt zu einem Aufklärungsvortrag des Kardinals 
N Zaulhaber in einer abgelegenen Kirche zu Rofenheim eingeladen. ' 


‚Hinter verſchloſſenen Kirchentüren verfammelten ſich ſamtliche 


KR = Welt: und Drdenspriefter der umliegenden. Detanate._. 


: Man.hörte zunächſt vom, Schulreferenten. der Diözefe Münden, 


33 dem. Domtapitular Dr. Zinkl, einen „Auftlärungsvortrag“ über 
2... Die „zerftörende Arbeit des neuen Staates gegen die fatholijche 
Bekenntnisſchule“, wobei der Redner. Kampfparolen: und :genaue 

* gegneriſche Verhaltungsmaßregeln gab. Der Kardinal erſtattete 
dann einen Uberblick über den Stand des „Rulturfampfes gegen 
die katholiſche Kirche“ und gab ‚auch feinerfeits Anmeifungen für... -. 


den Widerſtand gegen. fol) ein ftaatliches Treiben; er: ſchloß mit 


| a er — — * 


ah der Mahnung: ‚Sperare contra spem,. Hoffen: wider alle Hoffnung! , 


: Wurden Klerifer, die ſich ſchwer gegen Staatsgeſetze vergangen 


ih; Hatten; von deutſchen ‚Gerichten ‘verurteilt, ſo wurden‘ fie. als‘ 
Märtyrer. gepriefen. und waren befonders. geachtet und geehrt . 
Ich erlebte einmal in einem feſtlich geſchmückten Pfarrhauſe die 
Feier und Huldigung eines foldhen „Märtyrers“ bei: ‚feiner Rück⸗ 
0.0 fehr- aus dem. Gefängnis! So wurde die, Luft zum Heben im 
Kleriker gerade gezüchtet, und bald ging in ihren Kreiſen das ger \ 
1 ffügelte Wort um: nur wer von: den Nazis. Ion: „angegriffen‘ — 
— worden iſt, gilt als echter Kleriker der Zeit! Se 
Wie war es da. zu verwundern, ; ‚Daß das national’ gefinnte: Bolt, \ 
feine Pre bie Ar in eg u, „Bali auf; Ihe.) ea Kö 



















= nicht mehr den hetzenden Kanzelrednern. 






das ftaatsfeindfiche Verhalten. der: Geijtlichkeit. . 


Die unzufriedenen reaktionären Elemente des Volkes füchten — 
dagegen jetzt Anſchluß an die Kleriker, weil fie wußten, daß ſie 
‚hier noch Zuſtimmung für ihr Verhalten und Gehör: für. ihre 
+: Greuelmeldungen ‚fanden. Eine eifrige Flüfterpropaganda trieb: 
ihr geheimes Unwefen. In der Satriftei ‚berichtete der „getreue“ 
Küüſter neue Untaten der Nazis und hörte gefliffentlich die: ‚Schauer... 

maärchen von: „Hochmwürden“ an, um fie beim: Biertiſch oder in det 
MNachbarſchaft wieder weiter zu erzählen. Ähnlich war es’ bei der . : 
Unterhaltung mit dem „frommen“ Schuffräufein, beim Familien ⸗ 
beſuch, am Kranfenbett, beim geſelligen Zuſammenſein der reli 
=» giöfen. Vereine oder im Gafthaus, ‚Überall wurden‘ neue Greuel' 
von ‚„Brieftermißhandlungen“ und — EEENTDP IOURUNBERE, in, die 


Unterhaftung geftreut. 











— führe: ſcrieben Hatteit.; ich neben — "Sinner eher. es 
wurde der Kreis der Katholiken, ‘die voller Begeifterung fih an  -  - 
den Führer. und ſeine Idee anſchloſſen. Das katholiſche — ‚Teigte — 





Immer⸗ größer wurde die Kluft zwiſchen Prieſter ind: Bott in U 
0 immer: Eleiner der Kreis um Die Kleriker, die der neuen deutſchen 
Zeit ferne ſtanden. Selbſt Katholiken, die dem Prieſter ſonſt 
freundlich begegneten, mieden den Gruß; hätte es doch für den 
Geiſtlichen als Schande gegolten, mit dem deutſchen Gruß zu er ⸗·⸗· 
widern Bei den.Fahrten in Eiſenbahn und Autobus fah man: ſich 
vereinſamt. War auch das Abteil überfüllt, die Plätze in der Nähe. * 
des Prieſters oder Mönchs blieben unbeſetzt. Bei manchen Leuten : ©." 
jeigte fich langſam, verftect oder auch unverhohlen, die But Eu RR 


Manches naive Eathofifche Gemüt — Bure ſolche —— En 
bveranlaßt, aus der Partei: auszutreten und’ von der Bewegung: * 
> fi) zurüdguziehen, weil man der. Überzeugung war, dureh den Um= 
gang mit den „Kirchenverfolgern“ fein katholiſches Gewiffen zu... 
belaſten. (So z. B. Herr. W. aus" A. “bei Oberandorf.) Sterbende 
Eltern wurden bedrängt, als letzten Wunſch von ihren Kindern 
2. den. Austritt aus.der Bartei zu. fordern; man erfchwerte ihnen 
dadurch das Sterben. Pfarrer Jobſt aus Deuerling beängſtigte 
meine eigene Mutter auf dem Sterbebette in ihrem ftreng fatholis. 0 
ſchen Gewiſſen, weil fie ihren Sohn, meinen Bruder,nicht ' von’ den BEST 
—— enemonven — ‚@egaubeingen vernnchte. sl 





is * —— Bolitifieren auf * — ollmähtie) zu ge 


Rs * ———— wurde, ſind neue Wege der ‚Slüfterpropaganda . A. hi 
worden. Man hat die Vereinstätigfeit. vom Bafthaus in die Kirde 


Fr ‚verlegt. So wurde einmal eine Didzefantagung der: katholiſchen 
Arbeitervereine in der Kloſterkirche abgehalten: zuerſt pro forma.’ 


— — eine religiöfe Andacht, hernach eine, derbe Aufhetzung zum energie s 
ſchen Widerftand gegen die · ſtaatlichen Organe und zuletzt eine 


3 wuüſte Musiprache, wie fie wohl für eine Kneipe, aber. nicht für. — 
„bie geheiligten Räume einer Kirche fich geziemt. et 
Mit den Mitteln der fogenannten Katholiſchen Attion“ wurde di 


— ſchuehlich verſucht, die letzte Möglichkeit eines politiſchen Einfluffes 
zu erhalten. In jedem Stand ſollte eine Kerntruppe gebildet wer ⸗ 
den, die blind ergeben der Geiſtlichkeit folgte. Unter vier Augen — 


wurden im Pfarrhaus oder in kircheigenen Räumen“. dieſe be⸗ 


F ſonders ausgewählten Leute beſiändig unterrichtet, wie fie „Pio- ar 
— niere der kalholiſchen Sache” unter dem Volke ſein könnten. a 


Schnöde wurde von den Klerikern die geſetzliche Möglichkeit — 


R F genüßt, die ihnen religiöſe Betätigung . in: „Kirchen und kirch⸗ 


. „eigenen Räumen“ zugeftand. Fieberhaft ſuchte man ſich⸗ Grund⸗ 


ſtucke und Häuſer zu verſchaffen, um für die Vereinstätigkeit, die: 
RKatholiſche Aktion“ und ihre politiſierende Tätigkeit neue Möglich⸗ 
keiten zu haben. Lange wurde ich von der Diözejanleitung der 


katholiſchen Jugendverbände bearbeitet, in unferem Klofter. Räum⸗ 


5 lichkeiten für die fatholifche Jugend der Diözefe zur: Verfügung: zu — 
ſteilen, wo dieſe ihre Ferien verbringen und „religiöfe Betreuung“ 
finden — an habe ich ein derartiges Anſinnen abe 


gelehnt · 








Dieſes immer Hitftofer, werdende Gebaren! der Keriter, “ihr. — 
ewiges Prophezeien vom Ende des Dritten Reiches, ihre. Berichte 
über Mißerfolge und Greuel der Bewegung, die ji) dann immer: 
wieder als Unwahrheiten und Lügen: entpuppten, daneben das 


immer machtvollere Umſichgreifen dernationalen Erhebung und 


ihre großen Erfolge begannen allmählich mein Vertrauen "und Er 


| — meinen Glauben an die kirchlichen Kreiſe zu zerſtören. ‚Langfam 
grub ſich der Zweifel mit aller Hartnäckigkeit in meine Seele IH: 
ſagte mir: Hier muß doch Gottes Vorſehung und. Führung am... n 


Werte: feint. Das kann doch unmöglid), Teufelswert fein! 





2 Gold) ein übergemaltiges Aufbaumwert mit folchen Hiefenerfotgen = 
u ver offen eher. Se und ‚Snade: 3 ste: mir ung + 





- erſt las ich des Führers. Wert „Mein Kampf“. Nirgends.war hier | 





K 5 "Drohungen, wie 3. B. daß unter feiner Führung die Kirche einft 
nichts zu lachen haben ; werde. Im. Gegenteil! Ich fand dort größtes 







‚ins Neligiöfe wird dem Politiker als nicht zu feinem Reſſort ge⸗ 

> hörend. verwehrt ufw. Alſo war glatte Lüge und ‚offener Betrug, 
was man uns'erzählt und in der Hebprefie über den Inhalt —— i 
— genialen Werkes vorgetragen hatte! 


— Nun waren meine Zweifel erſt recht eine Ich ſuchte —— 
Heimtic) wurden. bei’den Fahrten zur Aushilfe „Das Schwarze 





— — Werbot Enatiönelforiafftiiges Schrifttum g zu — J 


etwas zu. ‚finden von den in der Kampfzeit jo oft‘ zitierten. 


Lob über die einjtigen Reiftungen des. Chriftentums; bejter Schuß — 
‚wird den Kirchen im Dritten Reiche zugeſichert; jede Einmiſchung 


2 Korps“, „Der Wöltifche Beobachter“, „Der Angriff“ getauft, haftig : | 


im: Gaftzimmer des’ Pfarrhaufes durchgelefen, einiges heimlih 


% r „notiert und dann.wieder die Zeitung vernichtet! Bald.waren dieſe 
2 Blätter meine ſtändigen Begleiter. Allmählich konnte man fie auch 
„innerhalb. des Klofters zeigen. „Man-muß fich Aufklärung holen, 


um Angriffe gegen die Kirche widerlegen zu können‘, abge und * 


oe ähnliche, Ausreden mußten gebraucht werden. 





tes Material aus dem Schrifttum nationaffogialijtifcher Welt- 


‚Unter dem‘ gleichen Vorwand Fonnte man et noch ander" ah 


u anfehauung ſich verichaffen. Bon meinem Bruder, einem lang: . | 4 


— jährigen Parteigenoſſen, ließ ich mir die Nationalſozialiſtiſchen 
+ ‚Schulungsbriefe und. ähnliches zur Auflfärung fchiden. Eine ganz 


‚mit, prattifchen voltsbeglüdenden, Werten, mit fiherer Bafis unter 





' neue Welt eröffnete ſich mir! Eine Welt mit lebensnahen Idealen, .; 


den Füßen, eine Welt, die mitten im Volke jtand und dort pralz 


2 Ale) und-mit.greifbaren Erfolgen für des Voltes Wohl arbeitete. 


; Nicht eine, Melt, deren Ideale fern und unfaßbar find und im. 
re Jenſeits liegen, und nicht eine Welt, Die erfünftelt und gezüchtet ift! 
Was half es nun, wenn auch weiterhin die Kreiſe um mich ihre 


a .@ Greuelberichte und Befchimpfungen fortfeßten? Was half es, wenn: 
man ‚über. Die deutſch⸗ öſterreichiſche Grenze Hetzblätter und ge⸗ 





Mas half es, wenn man in-anonymen Rundfchreiben gemeinite 


meine Sudelwerke gegen Hitler und das Dritte Reich [hinuggelte?. * 


= 2 Hetze unter: dem: fatholifchen Volke wegen angeblicher Kirchen⸗ 


— verfolgungen. trieb oder Nah den — N des heräehtigten, rs 








Er — Be 


* Hs I 


Das Gegenteil bewirkte esl 


EGerade dieſes Gebaren etelte mic) immer neben an. . Zweifet 2 
und Bedenken verſtärlten ſich. Mein Idealismus vom Prieſtertum 
und Ordensftand wurde immer tiefer untergraben. Wurden. doch 
Waͤhrheit und Züge immer offenkundiger! Meine großen, ein . 
1. ganzes Leben lang gezüchteten —— mußten wie ein artanhan⸗ * 
zuſammenfallen! 


Fr gefuttenennigraiken‘ Friedrich — —— ah — un 

.., verbreitete oder getarnt‘ unter. einem Weihnachtsbuchangebot die .: 
katholiſchen Familien in. raffinierter Weiſe gegen den ALL, u 
‚Beste? Was half. all’ dies? .. * 


Wie auf politiſchem Gebiete erging es mir al: auf den onftie I 


Kleriker, ift:es etwa auf.anderen Gebieten ebenjo? Iſt das jo hoch: 


a gepriefene, . „heilige“ PBriefterleben und.das Leben des Mönches, 
wie es mir gejchildert wurde, auc Lüge, und‘ Unwahrheit? Früher 
gehörte Einwendungen wurden: wach und das Auge wurde fris.. 
uſcher. Im Laufe meiner. priefterlichen Tätigkeit machte ich ‚die. 
widerſprechendſten, ja tollſten Erfahrungen vom fogenannten. — 
„heiligen“ Prieſterleben. Wo ſollte da mein bealismus vom Dr En 
dens⸗ und Prieſterberuf bleiben?! ; — 
Weceitere Bedenken erhoben. ſichl Iſt vielleicht. — die Kae * 
Wellanſchauung auf die ich mein Leben gegründet und gebaut‘ 
habe, betrügeriſch und. erlogen?! Warum ringen gerade heute or t%: 
viele Deutjche. Menſchen ſich durch zu einer neuen Weltanſchauung? — 
Ich verſchaffte mir das nur irgendwie. erreichbare Schrifttum des 
: Nationaljozalismus und verglich Damit meine Erfahrungen, die ih. 
©... über das Leben der Klerifer und Mönche gemacht hatte. All die vielen. . ; 
Widerſprüche und Mißſtände meines bisherigen katholiſchen, — 
prieſterlichen und klöſterlichen Lebens Härten fich immer mehr. 


; E a Gebieten meines Lebens, und weitere Zweifel wurden wach. li, 
Wenn ſoviel Betrug -und Irrtum herrſcht in den Kreifen: der 


Prattiſche Erfahrungen im Laufe der tommenden Jahre, beſon “. 
in... Ders als Drdensoberer jeit dem. Jahre 1956, ‚heistefen. bie, mans — 
keit meiner inneren Wandlung. \ — 
ESo war die Revolution der Seele —— Der dernünflige, NEE 
> natürlich eingeftellte, gefunde Menſch forderte feine. Rechte, das 
geſunde deutſche Blut: wehrte fich gegen jahrelange: Vergiftung.. 
— Se Key) —— BEER — über TORE, BE Be 






Y u: — — 


— ee fi, in mir das jahrelang, ja ein ganzes’ Raben lange er- 





—— kämpfte und begeiſtert angebetete Ideal. Mit allen Mitteln de 
 ‚tatholifchen‘ Moral, der klöſterlichen Askeſe, der ſcholaſtiſchen 


Dialektik juchte dieſes Ideal in mir ſich zu behaupten; aber je un 
er größer das Ringen, um ſo größer der Zuſammenbruchl EN A 


‘Und fo wurde: es mir allmählich fo ar und einleuchtend wie” 


>" Yeine Dffenbarung: Was natürlich, was menjchlich, was durch das. 
Naturgeſetz im Menſchen gefordert; ferner, was volfsnah, volfs- 

2 verbunden und volfsbeglüdend ift, das allein ‚nur. kann von der. 
Gottheit fein, kann gottgemollt fein!. Wie eine ungefunde Züchtung .. 


voller ‚Unmahrheit und Züge, voller Verblendung und WE er “ 


—— \ Ada mir nun mein bisheriges Ideal! 


Das war die furchtbar bittere Bilanz meines Sehens: — 


— Mein Berufsideal,.mein ganzes Lebensideal, ja mein 
bisheriges Leben war. ein Irrtum⸗ eine 


— Sendung! 


— Mein Ordens- und Aloferienl — 1. I 


eine Täufhhung 


Der en rühmt ſich, ein „bei Hauticer“ Orhan zu — 
et fein: Seine vornehmſte Aufgabe iſt der Regel gemäß das Gebet. 
Im beſchaulichen Gebet wird die „myſtiſche Verbindung mit Gott” · 
geſucht und gepflegt. Sieben Stunden.des Tages verbringt darum 
der ‚Karmelitenmönd im Gebet! Stundenlang Eniet, fteht oder. ſitzt 


er im Gebetsjaal: bes, Kloſters und ‚treibt „muftifche SoReaieu * 


> x I “und Gottesminne“! 
In meiner ſeelſorgerlichen Taligkeit mochte ich immer wieder RE 
ES De‘ Erfahrung: Je mehr jemand von Myſtik und Beſchau— 


‚ung geſproͤchen oder. geſchrieben hatte, um jo mehr. 


owiderfprad, jein Leben um das Beifpiel, das er gab, et 


"feinen Worten. — 
Man ſchrieb Bücher: über ——— und Myftit, ——— J— 
Kin myftifche Schriften von Heiligen und gab in Vorträgen falbungs- 


voile Ermahnungen über das myjtifche und ethifche Leben eines . - 2 


beſchamchen NT N dabei —— man A N en; Be 








ji ‘gerne bie Hokgefeirieheie Gebetsgeit, um fi im Safthaus’w und: bel ” A 

. befreundeten Familien an wohlſchmeckenden Fleiſchſpeiſen, die dem... 
Moönch der Regel nach eigentlich verboten waren, und an würgte .. 
gem Tirolerwein gütlich'zu tun. Man erlaubte ſich jeglichen Genuß 
an Tabak und alkoholiſchen Getränken, was doch im Widerſpruch 
ar mit dem Mönchsleben fteht. Man war oft fo. leicht aufgeregt, ſo 
ſchnell jähzornig und verletzend und konnte gegen eigene Mit⸗ 
5 brüder monate- und: jahrelange: Todfeindſchaft hegen. Ales leide | 
trübe Erfahrungen, die Tatſachen find und nicht, bloß mir allein 
auffielen, ſondern ein oft befpöttelter: Geſprachetoff ehemauiger F 
— Mitbrüder waren... a 
Gar manchen ſah ich nähen: bar. Gebetsftunden ichfofen; ih 
gern wurde gerade dieje Zeit, ſoweit es ging,. verjäumt! Man hieß: 
„22. Diefeg beſchauliche Leben „Dienſt am Volke“ und „den Segen 
Gottes auf das Volk herabflehen“. Und in Wirklichkeit? Wie⸗ 
viel koſtbarſte Zeit wurde dabei vergeudet, während der man durch 
praktiſche Betätigung -auf. irgendeinem Arbeitsplatze befter. Dal 
J tives Volksgut hätte ſchaffen können. 


Bat ich einmal darum, einen Pfarrer etwas tänger vertreten. 
ii zu ne um. wenigitens in der Schule praktiſche Arbeit: und, 
wirklichen Dienft-am Volke ausüben zu. können, fo wurde meiftens 
+... folch ein‘ Verlangen abgeſchlagen mit der Begründung, es ge⸗ 
N fährde das beſchauliche, zurückgezogene Leben eines ‚Möndes! 
2.22 Nußette man gar einmal Die, Meinung,'es "wäre doch beſſer, in 
heutiger Zeit mitten im Volke zu ſtehen, um alle Kräfte zum Beſten — 
des Volkswohles zur Verfügung ſtellen zu können, ſo war man 
bald als Reber, der. feine Drdensideale. mehr. ferne, verſchrien. Sl 





























2) S0 zeigte fich mir das erſte Ideal des Karmeliten a 
J mönches das Beisaulige — es Seel und, Täu⸗ A 
A hung. ee an 
— Gleiche — und Rüge kand ich, ai. im — isn 
Ide al des Monchslebens. Man müſſe ſich „abtöten“, die über⸗ 
ſchãumende Natur, im Menſchen niederringen, nur ſo könne man. 
den Stachel des Fleijches“ beherrjchen; man müſſe Opfer brin⸗ 
gen, freiwillig Leid auf ſich ‚nehmen, „müffe fernen, ‘das Leid... 
lieben zu können“, darin erſt zeige fich die. große Liebe zu: ‚Gott, — 
— die den — gicherhnen mailen, ‚So ‚argumentiert‘ ‚man. feit.; 













| r — — in- ** katholiſchen girche über den „haben Bert“ ber — F 
Asteſe und Abtötung. Und fo hat man gerade im Möndystum.bis: 


in unſere Zage den Biklargk Astetenkult — Mittelalters über⸗ 


F — 


Auch im ——— — ich —— Ppflege dieſes 


Kultes. An erſter Stelle ſteht die Geißelung, die dreimal wöchent ⸗ 
Nlich: Montags, Mittwochs und Freitags während der Abendandacht 
durchgeführt wird. Nie vergeſſe ich den erſten Eindruck als Novigege 
als man, ohne mir vorher etwas au jagen, den Gebetsraum ver 
.. "Dduntelte, die einzelnen Mönche im Saal verſtreut Aufftellung ’ 
... nahmen, um einander nicht zu ftören, und dann etwa eine Viertel- 
-ftunde lang nur das laute: Klatſchen der. jechsiträngigen Geißel 
- auf das nadte Fleiſch und die eintönige Melodie. des Pfalms 
Miſerere“, den der Obere anſtimmte, zu hören war: Es galt als ' - 
"  befondere Berufung, wenn der Novize dieſen Iöreaheften Eindrud 
überwinden und feelifch verarbeiten konnte. 


An 'drei Tagen der Karwoche dauert die Geihelung * Drei 3 Ei 
fache der gewöhnlichen Zeit! Ein Beweis, wie-diefe Geißelung’oft: — 


bis zur Selbſtzerfleiſchung getrieben wurde, iſt, daß gerade im 


Umkreis eines jugendlichen Mönches Blutſpuren auf dem Boden - 


feine Seltenheit waren und wir Novizen immer nur mit einem 


— gewiſſen Grauen dieſe Schmußfleden entfernten. Ich ſah einige — 
junge Ordensleute (Br. Edgar, Br. Matthias, Br. Severin u. a. m), 
denen nach der Geißelung im Sommer, wo man barfuß ging, das 


* n Blut i in‘ fingerdiden Strängen über die nadten Waden lief. 


237.2 /Der Mitnopize Fr. Thomas aus Berlin zeigte mir eines Tages 
mit einem gewiſſen Stolz feine Geißel, in die er Nägel, Drähte 
und Schrauben ‚geflochten hatte. Mit geronnenem Blut befchmiert — 

‚und mit Fleiſchfehzen verſehen, bot dieſes Marterinſtrument einen — 
grauenerregenden Anblirk! Er erklärte mir, er müſſe auf. 
dieſe Art feine ſinnlichen Verſuchungen unterdrücken, die ihm große 
Berufszweifel brächten. Freilich, als er eines Tages beim Gang - · 
zum Zahnarzt ſeine ehemalige „Studentenliebe“ aus Würzburg, 
Die im: benachbarten. Dberaudorf zur Sommerfrifche weilte, traf, . 

.  tonnte. felbft eine jolch -graufige Methode den „Stachel des Flei- 

ſches“ nicht mehr bändigen, er trat bald danad) aus dem Drden. . 

aus. Noch lange war uns Novizen dieſes ſchaudervolle Werkzeug, 
das man in — Zelle — ein ea des Sirene: — 


Gleicye Fälle — — — nn meinem — Ordens : En 


> Teben. Schon Prieiter, hörte: ich Wochen hindurch jede Nacht nad). 


dem mitternächtlichen Chorgebet ‚meinen ‚fchon. älteren, ergrauten: — 


Zellennachbar lange ſich geißeln. Ob er dadurch den Sieg über.  : 
ſeine „finnliche Natur“ 'erfochten hat? ‚Allem Anſchein nad). nicht, Ei 
wie ſein neroöfes Benehmen am Tage mir befundetel.. 


» —* den einen vergeblichen Kampf gegen die Natur, die ſich nicht 
knechten und knebeln läßt, führen! Da kann man es verſtehen, 


Wie betrogen und wie verführt find die, die mit fotchen — 





daß „lauere“ Mönche dieſe klöſterliche Zeremonie der Geißelung 
bekritteln. Man verurteilt fie als unäfthetifch, als ‚unhygienifh, 


+ als für das astetifche Leben wirfungslos; man vermeidet es ſelbſt⸗ ur 
verſtändlich, ſich befonders ſchmerghaft zu geißeln, nachdem'es 
jedem einzelnen. überlafjen- iſt, wie ſtark er dieſe Prozedur an ſich Br 


bi dacht, ja recht feierlich-geremoniell und äußerft pünftfich diefe as- 


— bruſtet ſich der Karmelit init, ber, beſonderen — ſeines 
Ordens. 


J —— ſind z. B. der Fußkuß: Während der Abend⸗ 
mahlzeit muß man auf Befehl des Oberen jedem einzelnen ber.’ 


68 F und in der Landwirtſchaft nicht gerade — duftende und 
ſaubere Füße aufzumeilen haben. Er 


a EN muß. fi) ‚von jedem eine Ohrfeige auf die Wange geben lafjen. 


vollzieht. ‚Doch ‚nichtsdejtomweniger ift man. [trengftens darauf bes 
ketiſche Übung zu 'vollitreden. Denn gerade wegen dieſer Vorſchrift 


Weitere Abfötungen, bie‘ — astetifche Leben des Meolnhe⸗ 


Ordensmitglieder Die Füße tülfen, felbft im Sonimer, wo die 
Mönche barfuß gehen und die Brüder von. der Arbeit im: ‚Garten 


Oder der Badenftreich: man dep von’ Tich zu Tiſch und — 





Oder man muß die Arme in Kreuzesform ausſtrecken und ſich — 
mit ‚der Kapuze ‚auf dem Kopfe inmitten des. Speife ſaales auf⸗ 
ſtellen, bis es dem ——— —— durch ein — bie] le. Buße au i 





— beendigen. 


— der Klofterbrüder ſein Mittagsmahl einnehmen...‘ 


—— 25 Teller uſw. ſo muß er eine Scherbe an einer Schnur‘ befejtigen 


Dder man muß, ar dem Boden ‚itend ober Enid, inmitten N “ 


Hat jemand irgend: etwas ‚gerbrochen, eine. Fenfterfcheibe, — n 


x % und um den — hängen, und. dann in — Aue ‚des, — — 









— — * * 


2% „erwarten. 


en, tin dem 9 Oberen feine Schuld detennen und: feine Strafe — 


Ein ——— muß — Sehe lan) das Dbertteid EN al 


— " eine‘ wirffihe Dornentrone aufs Haupt jegen, ein Kreuz auf der. = E 
rechten ‚Schulter ‚tragen ‚und ſich jo; unter die den en — 





u verſammelien Klofterbrüder fnien. 
we Mitte des Speiſeſaales kniend einen Totenſchädel halten. 


3 degen und ſämtliche Brüder über ſich hinwegſchreiten iaſſen. — 
“Jeden Freitag findet um 17 Uhr das fogenannte Schuldfapitet: 





Oder in derſelben Kleidung und mit t der Dornentrone in der Er & 
Ferner, muß man. fich, rüdlings der Länge nad auf den: Boden were 
|  fatt., Jeder Ordensmann muß, von den jüngeren angefangen, vor 


| . den Oberen Hintreten, niederfnien und folange mit-der Stirne: den 
Boden berühren, bis ihm ein. Zeichen zum Uufftehen gegeben et 


wird; dann muß er feine „Schuld“, einen Fehler, den er inner: u 


| 2 Halb. ‚der ‚Kloftergemeinde begangen hat, öffentlich und Taut..be- 





ennen; der. Obere ermahnt ihn.und verhängt über ihn’ eine tlöfter- F Han 


En liche Strafe, Gebete oder aud) die ‚Geißelung, die der Obere ſelber 
ie ſchmerzbaft. ausführt! 





er den Klofterbrüdern einen Fehler begangen und wird deshalb. vom 


. ‘bei dem Betreffenden, wenn auch mehr — als — * 


2 Ein’ ähnliches Schufdbetenntnis findet jeden Werktag nad) dem * — 
Abendtiſch ſtatt, jedoch in etwas gekürzter Form. Hat jemand von 


— Oberen gerügt, fo hat er ſich ſofort auf den Boden zu werfen und — 
ſſolange mit der Stirne die Erde zu ee bis NE Det: * RN 


e = ‚gelebte wieder erlaubt, ich, su erheben! 
Eine ‚befondere Rolle nimmt: unter —— Abtdiungen ha 


— ein. Bei unendlich vielen Anläſſen der täglichen. Übungen EN 






Übungen mit 100 nicht zu hoch gegriffen ift. 


em: Mönchsleben ift das Küffen des Bodens vorgefchrieben; ohne  . 2 
jedwede Übertreibung kann geſagt werden, daß die Anzahl Beer AED, 


‚Dem Oberen und Vorgefeßten ift.bei jeder. een vor di Me 


— nad der Unterredung auf beiden Beinen Eniend der.untere Sum 
ſeiner Mönchskleidung zu küſſen! Überhaupt. ie nur, „titend ee 





‚mit! ‚dem Oberen geſprochen werden! 





In: ftolzem Phariſäertum und. mit großem Bathos iheiben Diefe E — 


———— ——— ——— und. als, Se Selen — 


* 43. — 








| “ des guten. — dewerle dabei ort m man ee in den Y. 
Zeiten der Unterhaltung in oft geradezu frivoler, unflätiger, hier. Be 
nicht wiederzugebender Weiſe über dieſe Dinge. Die Oberen; 


| b3, ſelbſt machen ſich über den Ernſt und die Ergriffenheit des Novizen 


oder jungen Mönches bei ſolchen Übungen luſtig. Man unterzieht / 
ſich in ſpäteren Jahren wohl auch dieſen asketiſchen Vorſchriften, 
unm eben nicht als lager Ordensmann in ſchlechten Ruf-zu-fommen, : \ 
jedoch eine‘ innere, ernſte, ideale Einſtellüng fehlt dabei: jehr oft. 
2 Dies wurde: mir von manchem Mitbruder (PB. Adalbert, Br Io: 


hannes, P. Beda, P. Norbert, P. Matarius, P. Werner uſw. 5 | 


offen eingeftanden. 


So ift die: — alfo nur. äußere; budiäben 


u mäßige Gefeßeserfüllung ohne innere Wertung und. 
BHochſchätzung, wirtlid: le Buer Een Züge 3 


und Betrug! 


Die Drdensregel fchreibt ferner für — als bie Hälfte: Br R 


>. Jahres Itrenges Faften vor. Von ein bis zwei Tagen in der Kar= . 
woche abgeſehen, habe ich die 14 Jahre. meines Ordenslebens nichts 
von einem Faſten gejpürt. Der gewöhnliche Werktag bringt\drei 
Gänge auf: die: Kloftertafel, ein Eſſen, wie es ſich der einfache . 
Mann vom Volke wohl nur‘ganz felten leiſten fann. Beim Abend: 


tiſch erkennt: man die Faſtenzeit nur an der Kürze des 


gebetes! 


Faſt das Kane Jahr über‘ zogen die aloſterbruder im Bande IR 


umher auf den. Bettel: Das’ arme‘ Volk: gab: ftets von feinen a 
dürftigen Mitteln, um die: fogenannten „armen Bettelorden“ zu 
unterſtützen. Dabei brachte bei Diefer Vettel z. B. das Klofter Nei- 
fach. bis zu:16000 AM jährlich an Geld und Naturalien zu 
.  jammen, während das Kloſter zu Regensburg, das ein. Ber: 
mögen von weit über. 200000 RM hat, jahraus, jahrein 
i dieſen Bettel bei der armen Bevölkerung der bayeriſchen Oftmart. 
in oft recht aufdringlicher Weife betrieb. Zudem hatte das Klofter, 
zu Regensburg nur 20 Klojterinfaffen zu ernähren! Dazu kam“ 
aus den anderen Quellen für die Klöfter nod) eine —— DON. & 
mehreren taufend Reichsmart monatlich). 5 — 


Pan rühmt ſich, Durch die Ordensregel verpflichtet A fein; ie : 


in ; . — Fleiſch, ſondern nur Fiſch eſſen zu dürfen. Dabei iſt aber: die: 
= ae 2: nr um Bar daß sn viele —— we 
































Familien ‘auf und. läßt fich dort mit Fleiſch und feinſtem Wurſt⸗ 


— ‚Asteje und Armut in Wirllichkeit aus! 


Burg. erleben können, daß abends: Weingelage gehalten wurden 
und ich die edelſten Weine, die ich je gekoſtet, und: die teuerſten 
" "Zigarren, die ich je ‚geraudtt, vorgejett befam. Dabei Jah ich ſelber 


und B. Alois, den „Myſtiker des Ordens“ (1), gegen. zwölf Uhr mit" . 
weintriefenden Augen und roter el uber. Ale SH, au feiner —* 
Zelle wanken. 


Anlaßlich eines gubitäuins biefes aloſters — im benad- Hr 


is tafel ein Mittagsmahl von ſechs Gängen mit: den auserlefenften 


Re recht gerne, damit Banden — 1. Trohbem füchtn man, Tomelt e es oe; * 
irgendwie geht, die nachbarlichen Gaſthäuſer und befreundeten 


 auffehnitt bewirten!: Weil ja. außerhalb der Kloftermauern das: 
.  Zleifcheffen. geſtattet ſeil So ſieht alſo das Ideal Be —— — 


= Nicht nur einmal habe ich es im Klofter 2 gofeph zu — —— 


A ‚manchen Mönd), wie einen B. Chryfoftomus, P. Petrus Thomas. . 


barten Biſchofsdom vor dem ergriffenen katholifchen Volt Pre: 
digten gehalten, die voll von Rühmen über das arme asfetenreiche — 
Leben der Karmelitenmönche, über das Faſten, die fleiſchloſe Koſt 

und die ſonſtigen vielen Enibehrungen waren. Dabei ift gerade 
dieſes Kloſter wegen ſeiner Feſte bekannt, bei denen die Kloſter 


Gerichten aufweiſt. Bis zu ‚zehn verjchiedene Sorten von „Meh“: k 7. 
Weinen werden auf einmal in Bejtellung gegeben. Bei der Liefe-- 


rung werden. dann: die! Bahnbeamten belogen, um, wie. man. ver⸗ "u ; 


ſchmitzt feſtſteilt, ſich nicht bloßzuſtellen. BER ; 
Es wurde einem, gerade. in den. erften HE vorge⸗ 


auch in den „geheiligten Räumen“ eines Kloſters Zant und Streit, 


‚Ihwärmt von der großen brüderlihen Liebe in einem. ar 
Kloſter. Doch ſeitdem ih als: Drdenspriefter mit den. älteren 5 
. Mönchen zufammenlebte, verging wohl kaum eine Woche, wo nicht 


Jẽähzorn⸗ und: -Wutausbrüche gehört und ‚erlebt werden fonnten,. . — 


Szenen, : die wahrlich. einem Kafchemmenbetrieb nicht nachftehen. 


— Wie oft unterhielt man ſich über manchen Mitbruder, der:beim 





aber als „unverträglicher! Mitbruder galt, der. bei den ‚geringften 





a barden konnte, 





WVolke und bejohders beim weiblichen Geſchlecht wegen feiner 
Sanftmut, "Liebensmwürdigfeit und" Demut’ beliebt‘ war, zu Haufe‘ 


Anläſſen wie ein: at jäbgernig und. wutentbrannt KB, ge: — * 


{ 
| ar ’&o sefgten. mir immer mehr. mein: —— Ordens — 
ee ideal, das .befhauliche und. asketiſche Leben, als Hohe“ n 
I =. heit und äußerer Schein, dem das DNS Sein tei« EN 
EEE neswegs entſprach, = } Has 
| kl elle; ‚And ae" 

| 





w _ Mein — 22 — 
a | ‚ eine Täufchung —— I 
a "Wie wurde immer — das Prieſter deal im nurgi en En 


Me ben von der beglüdenditen Seite gefchildert:" Der beftändige Um WER 
Be gang. und das faft Ttündliche unmittelbare Zufammenfeben mit... - 





einst Gott in der Kirche und dem euchariftiichen Gottesdienft bilde des 
RER Prieſters höchſtes Glück, veredele immer mehr des Prieſters —— —— 
ee. ‚ Und ‚fördere tagtäglich feine Heiligkeit und Frömmigkeit. —— 
ae — — Und welche Erfahrungen mußte ich aber im Laufe der — — 
Jahre gerade in. dieſer Hinſicht machen! Ich. hörte 'priejterliche . ': 
‚Kollegen (PB. Adalbert, PB. Silvefter und andere mehr) beim feier: 
lichen Gottesdienſt am Altare vor dem euchariſtiſchen Gott in der. :'; ©. 
sie —— lange Unterhaltungen unter ſich pflegen, Rirchenmufit 
1 52220 und’ andächtige Beterinnen bejpötteln.. Ich hörte nach der, Konſe⸗ 
u ‚ fration (Wandlung) vom Altare aus DOrdenspriefter die; Mefje  - 
diener in Fuhrfnechtsart bejchimpfen; ich hörte, daß ‚der einftige © 
" Pfartherr von Peterskirchen vom Altare aus: während der Meile. 
mit dem Organiften, dem ‚Ortslehrer, längere: Zeit fcehreiend und 
fluchend wegen Mißlingens des Kirchengeſanges der Kinder freie. 
"> ten konnte, ich jah.bei feierlicher Fronleichnamsprozeſſion den hoch 
neigen Herrn der Pfarre Tauftirchen bei Kraiburg mit einer Hand. 
die Monſtranz halten, mit:der, anderen. einen mit. vorausgeheniden. HE 
Mädchen Ichäfernden - Miniftranten ohrfeigen. Pfarrer 8:10: Di, 
im’ Nebenberuf reicher Landwirt, ließ während. der Meffe den- —— 
Miniſtranten bei feiner Magd im erſten Kirchenſtuhl anfragen ob 
ſeine Ruh befriedigend ihr Kalb zur Welt gebracht habe Und nach +. | 
" bejahender. Antwort verließ ein überglüdliches Lächeln während Ne 
der. ‚ganzen heiligen Handlung jeine Züge night mehr. Eee 
Wie viele Priefter: ‚hörte ich nicht über die fiturgifchen. Bor: Rn 
—— Ber: in N), ftwen und: —— urteilen und in “ 

















—— 5 Leben als äußerer Schein ohne inneren Bepslh, ee 
E ‚018: Trugbilb und Lügel — 


Fr En eigenes großes Problem des Ideals bes Beiefterkums bitdet — 
„ber ZölibatFür meine Perſon muß ic) dabei geflehen, — 
und auch andere Mitbrüder beftätigten mir.das gleiche, — daß ich. 
‚während. diefer acht Jahren die Erfahrung gemacht habe, weit. 
maehr als die Hälfte der Geiſtlichen, ſicherlich 60 %/0, Teiden. ſchwer * 

unter; dem Joche des Zölibates. Wie viele führen gerade hier ein 
Doppelleben! Ich könnte manche Namen: anführen, die nicht auf 
or der kriminellen Lifte von klöſterlichen und Eerifalen Sittlichketts-. © 

F —— des Staatsanwaltes ſtehen, wie es ſich gehörtel ae 
Wie oft mußte. ich gerade als Brior ſeit 1936 die Feſtſtellung 
machen, daß dieſe von einer: Kleriſei gerne als Märtyrer hinge ⸗ 
0 ftellten Sittlichleitsverbrecher. im geiftlichen Kleide wahrlich nicht N 

als „Fabeleien und -Übertreibungen kirchenfeindlicher Elemente” 


wi 





— 


— 


— — Leben abſichllich und hoifenttie) gegen Diefe ne — 
— ordnungen verſtoßen, einzig und allein aus Faulheit und Bequem: 
llichkeit. Wohl Hunderte Don Sälten wären darüber ohne über: ⸗ 
—— treibung zu berichten. . $ Rasen 
Wohl ſah ich aud) Plieſter fromm IE en in förrett — 
ihre liturgiſchen Vorſchriften verrichten, aber. wie oft mußte ich 
auch hier ‘wieder bei anderer Gelegenheit die Feftftellung machen, + 
daß ſolches Gebaren nur Gewohnheit uͤnd äußere Tünde war,um . 
EN aan einem stubigen, Volle als — au A au ſehr auf⸗ Nr. FE 
zufa len. " 


So Meran mir. hiefes Briefterident vom huge Ä 


J anzuſehen find. Was: ich hier. mit eigenen Augen geſchaut, mit 


 Hußerungen Dritter nicht zu berufen brauche. Neben direkten Sitt- 





gt zimmer ihrer, Hausangeftellten fommen! 
Wuollig verzweifelt und heftig weinend kommt ein. n junges ‚Mär: 2 


= m und erzäpft jehluchzend, vom Geiftlichen verführt, wenn nicht 
2 „vergewaltigt worden zu ein: Ich höre, wie Kloſteroberin und Orts: 
ar gennher Se es ein geben ‚Moren wie. — Ich 


7 


eigenen Ohren gehört, genügt fo vollſtändig, daß ich mich auf die 
lichkeitsverbrechern, deren Delilte heute noch die deutſchen Gerichte 


BE beichäftigen, jah ich Kleriker auf ftillen Bergbauernhöfen „kammer: ' ji — 
ke fenfterin“,. andere des nachts’ im Schlafanzug aus dem Sclaf⸗ — 


ER 


— überrafche auf fuller Vergeehohe im Winler einen endeten en 
Prieſter aus Roferiheim, der kurz vor der Weihe in Kufjtein ein: ... 
..„ fremdes “ Mädchen - verführt ‚hatte und ſchon tagelang mit. einer — 
Frau zuſammen in einſamer Skihütte ſeinen Krankenurlaub ver⸗ ae 
bringt. Ich, höre von einem Religionslehrer einer. Mädchenfchule, .. =; 
der mit etwa zwanzig Mühlen: der FOUR Die: en, Ben ER 





u iehungen unterhalten hat. - 


In froher „angelpibter“ Bierlaune wird mir die vertrautche — 
Mitteilung geinacht, daß Hochwürden Herr Pfarrer“, der in. > 
-- feiner Pfarre ſehr angejehen ift und jehr würdevoll amtiert, am. 
nächſten Tage, wieder. in Die. Großftadt zu feiner „Frau“. fahre, 
mit der er ſchon über ein Jahrzehnt in vertrauteftem Verkehr ſtehe 
‚und die ihm bereits vier Kinder geſchenkt habe. Ich erfahre, wie... 


> ein Pfarrherr mit feinem Kaplan, die heute noch auf reicher, 


—— Beziehungen von weit mehr ‘als bloß‘ platoniſcher 


— hochchãt⸗ und bevorzuge“. 


— Pfründe ihres Amtes walten, zu beſtimmten Zeiten gemeinſanmn 
in die Großſtadt fährt, um mit Proſtituierten ‚einen. recht ae 
„amüfanten Budenzauber”: zu verleben! rear, 
‚Sch, erlebe, wie der bereits ergraute Pfarrer 2. in Rüheftand, RR 
Eh der. ein.Zeben lang angeſehen einer großen Pfarre vorgeftanden 
Fun ‚hat, mir feine aud).bereits gealterte STOUSC DO EI als dein. 
AN eigenes, Kind aus jeiner Kaplanszeit vorſtellt. —— 


Ich. höre die Klagen einer Dberin, daß zwei ihrer Schweftern 


En ‚Liebe zueinander unterhalten, ohne daß fie dagegen einſchreiten 
könne, weil die. höhere Oberin gerade dieſe Schweſtern ae * 





Mit Wehmut erzählt mir ein eifriger — pfarrhert N, — 
der Oſtmark, daß er vor. einigen Tagen ſeinen Kaplan mit der 


— jungen Hausangeftellten ‘„in‘flagranti“ auf der Couch des Gaft- 


zimmers erwiſcht habe und auf feine Vorwürfe hin. dann buch ⸗· 


2 ftäblich. die Treppe hinabgeworfen wurde. Nach meinen. jpäteren 3 


Era lichen Behörde verfeßt, übt aber. noch heute ſeinen —— sn a 


— der — mit Ei Re und er — — 


— Erkundigungen wurde der junge Geiſtliche wohl von ſeiner biſchöf⸗ 






an angeſehener Stelle aus. 


Während einer Volksmiſſion in München — ſich ein hoch⸗ 
— würdiger Herr „Miffionar“ aus dem Franzisfanerorden. an einer 
.:- - jungen: Bfarrhausangeftellten. Anjchließend hielt er:von der Kan» 











Ein —— eine,  nieberfemekterkhe Höltenprebigt. gegen bie Sitten- n ER 
.... ‚lofigfeit. Sreilich vernichtete diejes Erlebnis in der. jungen. Fra. 3.2", 
‚jegliches Vertrauen: zum gr, Be und. sr ‚amgeftanmie RER 


— ten ‚Religion. 


Noch Diele folche Falle könnte — ermähnen. "Si. ——— De — 
BR, ſonders betonen, daß alle 'diefe geſchilderten Vorkomme 
Elle mit Namen beträftigt werden: können. a 
2 Welch beftes Glaubensgut wird da: oft unter: dem — tathou⸗ ae 
Eh {chen Volke vernichtet, wenn: ihm ſolche Prieſterſkandale bekannt 
werden. Wohl kann das Volk es verſtehen, daß auch Priefter.. \: .. 
Menſchen find und ihrer Sinnlichkeit unterliegen können;, aber es 
2 fordert mit Recht, daß ſolche Menſchen dann den Mut für den 
Schritt zur Trennung von ihrem: bisherigen Leben und Beruf aufs. 
bringen. Schwerftes Ürgernis bedeutet es für das Volt, daß der: - : . 
Prieſter ein Doppelleben führt, in Amt und. Würde: bleibt und een 
nach. außen hin ſich in ſcheinheiliger Weiſe das Mäntelchen eines... 
euſchen und heiligmäßigen Prieſters umhängt, in Wirklichkeit 


‚aber nur ein feiger Heuchler iſt, der vom Volke ſittliche Forderun⸗ 


a ‚gen und Laſten gt: die er ‚Jelber i in: oft viel geinemerer — ei Br 


"2 mipachtel 





Ben, "Zieht ein. Priefter ehrlich die. Ronfequengen und ſcheide aus Be 
N: "einem folchen Leben aus, geſteht man ihm in einem feierlichen 
Reſkript der oberſten kirchlichen Behörde in Rom zu, daß er nicht 
zum Prieſter berufen gewefen ſei, weil feine Natur „krankhaft 
„veranlagt“ wäre, und entläßt ihn ſo aus dem Klerikerſtand; aller⸗ ..; 
dings wird dann im Nachſaß daran. erinnert, daß ſelbſtverſtändlich 
‚der Bölibat, von dem die Kirche nie befreien könne, beſtehen bleibe - --. 
daß alfo der ehemalige Prieſter unter ——— nie ne 
seine: Ehe eingehen dürfel — —— 


Wo bleibt da: ‚mein einſt fo getiebtes und ne | 


— Sn 


— gemeine Ba wei jondder Betrug! 





BYE N 





A Mein Seelforgeridenl — — * * 
‚eine Tãuſchung 


Man nennt nach tatholiſcher Kuff ffıng bir Prieſter in fee — 
: Seelſorgertätigkeit einen Beglücker des Volkes; er verſöhne in 
der Beichte das Volk mit Gott; er vermittle Gottes Sreundfhaft 
in der Spendung der Satramente. Man hat mich gerade im Hin⸗ 
blick auf’ diefes Ideal in meiner — aufs wärmſte für sr 
„den Prieſterberuf begeiſtert. ee 
:» Da war es nun. für. mich äußerft mertintirbig und für. ‚meine, — 
Enwidlung weithin ausſchlaggebend, daß vom erften Tage meiner. 
Beichtftuhlpragis an gerade in Bezug auf diejes Ideal Die fhwers. . 
ſten Bedenken und Zweifel in mir wad) wurden. Zweifel, die mich —— 
‘während der ganzen Zeit meiner prieſterlichen Tätigkeit nie mehr 
„verließen und die niemand von den Klerifern, ob Praktiker oder 
Theoretiker, mit denen ich hierüber Rückſprache nahm, mir löſen Ei 
konnten. Der eine große Zweifel, der heute für mich. Gewißheit 
geworden ift: Werden hier in der fatholifchen Moral... 
nicht an das Volk Forderungen geſtellt, die in. Ela, — 


— J Mehrgahl nicht‘ gehalten werden kännen? 


Man mag mir vielleicht entgegenhalten, ein: Arzt, der beſtändig 
die kranken Menfchen um ſich habe, dürfe dod) dabei die größere 
Anzahl der Gefunden nicht vergeſſen. Aber wenn einer nur un ⸗ 

heilbar Erkrankte kurieren foll und bei feinen Unterfuchungen weit, = 

. mehr als die Hälfte aller Menfchen als Ichwer und tödlich erlrantt 

. vorfindet, wie follte diefer Arzt an feinem Lebensberuf nicht ver- . 


zweifeln?! So ‚niederfchmetternd und lähmend wirkte. allmählich. 


i auf mich meine Seelforgsarbeit im Beichtjtuhl, und ich weiß, daß: = 
fehr viele meiner — a mit denen ich darüber ‚Iprad), AN 


derſelben Anficht find... —— 


Man nehme hier nur neben Heer anderen: Geboten. die Hüthöa 


life Moralauffaffung des Sechſten Gebotes“, vom Ei De 


Gefchlechter untereinander! 


Wie oft habe ich nicht: felbft- in Aleritertreifen. Berächtung. und Kae 
} — hören müſſen über die rigoroſe, volksfremde Auffaſſung der 
ſogenannten Moraliften am „grünen Tiſche“, die die. harmlofejten en 
5 „einge als a9: Sünde“ mit —— inſtger al — 











2. war. Doch. wußte ich, Daß ſelbſ 
2 mindeftens bis zu‘80 %/o der männlichen und 60—70 9/6 Ber. weib⸗ 
— „lichen Jugend. feien. ſolchen „Sünden“ ergeben. Ei 
Welch ſchwieriges Arbeitsfeld, bilden für den eifrigen. Priefter. * 
BE ‚Die fogenannten „Berhältnifje“ der. Gereiften, wenn er fich hier 
.. an die Vorſchriften feiner. Morallehre halten‘ will. Er muß.den.. 
‚Beichtenden mit der. Entziehung der. Losſprechung drohen, muß .; 
„2. Ihnen nad) ‚einigen NRüdfällen dieſelbe verjagen, allein: .er- muß 
auch dann. noch die Erfahrung machen, daß alles vergebliches . Be⸗ 
miühen war; die Natur im Menſchen war eben ſtärker als: ſtarrer a 
rc Moralzwang. Da fonnte: ich es allmählich verftehen, daß alte. Brat- — 
iiker der Seelſorge, die ſchon über ein halbes Leben ihren Beruf 
— ausübten, oft ſo abfällig über folche Moralforderungen urteilten 
und in ihrer Praris nach eigenem, gejundem Ermeſſen vorgingen, N 
* ‚ohne ſich um die kirchlichen Vorſchriften zu kümmern, 2..." 
Welche Verpflichtung legt ferner dieſe Art Moral den Eheleuten — 
nit dem ftrengen Verbot jedes ehelichen Verkehrs, wenn aus... :. 
irgendwelchen Gründen der Wille zum Kind nicht möglich ift, aufl! 
Auch hier die gleiche Erfahrung. Als eine ſchier untragbare Laſt — 
wæerden ſolche Verpflichtungen empfunden. Sch finde auch hier 
RR ‚wieder die Uneinigkeit der. Kleriker. Mehr: als ein. Briefter.hat 
2, mir geftanden:. Unter ‚gleichen Umftänden und VBerhältniffen ge- 
—— traue auch er ſich nicht zu verſprechen, die Forderungen zu halten / 
„Die, er im Beichtftuhle vom katholiſchen Ehegatten. verlangen müſſe. 
Beige —— und Seelennot — das — Vertoer der — 








— 





ei 


— Hölfenftrafe hejeidinen, Wie oft — man febbſi ber Socfeule — 
— ſchon über ſo manche Sätze in unſerem Lehrbuch der katholiſchen >. 
Moralwiſſenſchaft, — 10.3. B.: „Ein junger Mann werde wohl nie 
ohne fchwere Sünde ein Draogen: uſen tönnen — gelächelt ee 
er ae Kopf gejchüttelt. F BR 
Wie bewies mir. —— gerade Die Brogis-i im: Beichtftuht, le 
45 Tebena: und voltsfremd , Diefe ‚Gelehrten. Abe, wiſſenſchaftiichen SE 
Doltrinen aufſtellen. a 
— Jugendliche Menſchen ſah ich — Jahre hindurch oft. alle act: Ru, 
nee "Tage. zu mir fommen, blutenden Herzens und zutiefft.erjchüttert 
". ob’ihrer großen Seelennot, ‚die fie. beim beften Willen nicht ab- 7 
— ſchütieln konnten, und auch ich vermochte ihnen. nicht dieſe Laſt 
‚abzunehmen, weil ja ihr Tun N fatholifcher Moral „Todfünde* ... 
bit eine fatholifche "Statiftit bekennt, 





le 


H krankte⸗l 


Überblic über den „Seelenjtand“ einer Pfarre, ja einer. ganzen: 





a: 





 Chefcheidung. ui; Wiederverheirahimg na tele, zatigbs. eat — 
geſinnte Katholiken. Wegen einer. bitteren Verirrung in ihrem 2... 
Leben, die ſie auch fonft mit vielem: harten: Leid und drüdender. >... 
" Sorge belaftet, noch. vom Saframentenempfang, vom kirchlichen ° 


» Begräbnis uf. ausgeſchloſſen zu fein, iſt für, viele eine‘unver- : ⸗ 


ſtandene Strenge, die auch der gütigfte und. efeifte, Ss ee 
‚Ihnen nicht verjtändlich maden fann. : ES 
. Dabei befam man gerade als Nushilfsfeefforger, einen genauen BE 





. Gegend, da bei den-höheren Feſten nach. altem Brauche faft die ©. 
ganze Bevölkerung ſich am Beichtftuhl einfand (zur Dfterzeit ft 
die -Beichte für alle Katholiten ftrengjte Pflicht!). Überall dasfelbe 
‚traurige — beſtimmt ‚meh, ‚als. ‚Die ls“ EU ER, 





Dieſer Wibderftreit und Diefe Uneinigteit: en Theorie und a 
" Bragis, die ich auf jo vielen ‚Gebieten der Seelforgsarbeit vor- 
fand, war gerade auch für meine. weltanfchauliche Wandlung eine ' 
Haupturſache. Ich brachte vor Theoretitern und Praktikern meine. 
Zweifel vor und fand nirgends befriedigende Löfungen. Ich er— 
lebte dabei immer: auch die Uneinigteit der Kleriker felber in diefen 
Fragen, eine Uneinigfeit, die gerade dem Fatholifchen Wolfe bei 
der verſchiedenen Behandlung im Beichtſtuhl ſtark auffalten mußte r 
und ſie ſo in ſchwerſte Gewiſſenskonflikte ſtürzte. Ba ae 

Allmahlich wurde einem dieſes erfolgloſe Arbeiten und Sic Bi 
‚ mühen zum Überdruß und nahm jegliche Berufsfreude. An Stelle; 
‚eines Vollsbeglüders fam man ſich als Volfsbedrüder vor, der cn: 
den Volk nur Laſten und Opfer und Leid auferlegen konnte. War. 
„einem auch wirklich einmal eine „wahre Belehrung“ gelungen, — 
ine man bei der nächjten Beichte des’ „Befehrten“ ſicher ihdon. 
„wieder die Erfahrung machen, daß ſich Leben und Natur in. den 
gleichen Bahnen weiterbewegten, wie früher. Man mußte gar oft A 
dabei wahrnehmen, daß das Volk folche Forderungen einfach nicht... . 











"  perftand, daß es ſich deswegen oft erbittert: vom Priefter, der nur — 


ſeine Pflicht tat und es nur ‚gut gerne: Hate Sumunbr und‘ über⸗ — 
ne von der Kirche abfiel. ie we 

So fand, hier mein Beruifszmeifel reichfte SH Der einftige BE, 
bsutiemns- zerfiel immer mehr, und zwar. nur als Folge rein 
lzaiſcher —— Ein — und a EL nl ein, — 








bot von ber Menfcheit — — Mens — als bie Säfte ie 
gar nicht halten kann?! Widerfpricht das nicht jeder. menfchlichen - 
Fr Vernunft?! Gott hat die menſchliche Natur gefchaffen, und. erhal 1... 1.‘ 
‘fie. jo gelhaffen, wie ler bei: der: wehrachl. ‚der, RT: ſih — 


. — —— 
Dieſe Natur iſt atfo gottgermolft! u a 


Menſchheit und ſomit gegen die Gottheit ſelbſt. 


der ſich von dieſen unnatürlichen Bindungen losgelöſt hat, der 













Schöpfer den Menſchen gegebenen Naturgeſetze. 


mehr in-der Ordnung Gottes. als jene, die aus Dog: 


& ‚Mas. die fatholifche Moral - fordert, — eine —— gegen ne 
in die Natur des Menf ichen, ‚gegen eine gotigewollte Ordnung in ber, A 


Darum iſt auch der gemeine Vorwurf der ‚Bokttofig. e — 
teit“ für den Nationalſozialiſten die größte Beleidi- 
gung und tiefite Verlegung feiner: Ehre. Der: deutſche — 
WMeuſch— erkennt die Geſetze derSchöpfungſan und be. ; 
müht fid,.nad ihnen zu leben; darum ift er taufend-- 
“mal: mehr gläubig und religiös und fteht taufendfad 


‚Und nun. begreife ich jo recht den deutfchen Menſchen v von enter: oe 


dieſe ‚einengenden  Schranfen. durchbrochen, alfe dogmatifchen . - - 
‚. Hemmungen befeitigt und fich zur wahren, inneren Freiheit: durch ⸗· 8 
J gerungen hat, zur wahren Freiheit des deutſchen Menſchen. Zu 

jener Freiheit, die ihre Vorausſetzung hat in der Gebundenheit 
des perſönlichen Seins an die ewigen, unantaftbaren Gefege der 
Schöpfung und in der Anerkennung und Befolgung , ber; ‚vom — 


"matlfiger:, ‚Selbftvergötterung heraus. naturmwidrige . ’ 
‚Forderungen an die Menjchen ftellen und fich damitin 


Bi Dar Al Iehen. 


Die ie Jet m meines 5 Priorates 





= — Volkes erlebte ich die Revolution und weltanſchauliche 








— zu'der Sathinosmisttäteifung bamit o 


Zeiluch und“ urfächtich bedingt. Yung die, nahe 2 evofuttän.: os 


Wandlung. meiner :Seele. Es, war. eine. Wiedergeburt zum deut, “ 
2, alsen enden 2m: arte, — meines ebene a be 





—— nie ganz zur. Neife t fommen — wenn nicht: bie — — 


ſehung noch eine weitere: Fügung in meinem Ordensleben ver⸗ ai 


wi anlaßt ‚hätte: Die Wahl zum —— — Prior — 


— Kloſters Reiſach im Mai 1936. — 
OR: Y - Die praftijchen Erfahrungen: gerade Diefer Zeit beftätigien‘ mir NS 
2° poll und ganz die Nichtigkeit meiner Zweifel und — 10 ben ro 
— endgültigen Bruch mit meinem. bisherigen .Zeben. 
Sd lange der Ordensmann Untergebener ift, bleibt id der Ein: Bd, 
blie in die Schattenfeiten und das Duntel, Unwahre und Lügen ⸗⸗ 4 


En hafte des Ordenslebens mehr oder weniger verborgen. Vor allem 
"ft ihm auch jede Aufklärungsliteratur verſchloſſen. Als Oberer a! 


muß er notgedrungen diefe dunklen Seiten des Ordenslebens zur -. ir 
Aufrechterhaltung der Diſziplin kennen. Jetzt erſt, als Oberer, war 

‚mie der- Zutritt zu den Kloſterarchiven geöffnet, jetzt beſaß ich 
‚Mittel. und Wege zur Beſchaffung aufklärender Literatur. Bere 


ſchiedene größere Reifen, die ich im Auftrage meines Vorgeſetzten HABS) 


als Oberer. unternehmen mußte und. konnte, brachten mir: über ⸗· 
wältigende Einblicke in eine Welt neuer Ideale und neuer Lebens⸗ ; 
„werte, die:mein bisheriges Leben in einem.ganz anderen Lichte er-.  .. ; 
ſcheinen ließen. Dabei konnte ich in längeren Unterhaltungen mit "> 
"meinem Bruder und anderen überzeugten. Nationaljozialiften:die, 
letzten Zweifel und Bedenken an. meiner. weltanſchauiichen⸗ Neu, az 
* geſtaltung löſen und beheben.  .*. ; Re: 
Es war für mic) damals ein: überiwättigender "Einheit, ls: ic. RE 


"sc ben‘ wahren: Stand der: Finanzen‘ eines fogenannten: „Bettel- =. 


, ordens“ in.Erfahrung bringen konnte. Wie hatten da.einft geigige — * 


; Obere (z. B. P. Wilhelm) die-bittere: Armut des Ordens in den Sa 


= düfterften Farben gejchildert und die Anfchaffung‘ geringfügiger, 


BE 


; h notwendiger Gegenftände, - wie die eines. Wleiftiftes, verweigert. — — 
Es wurde mir ſchon zur. Zeit. meines Hochſchulſtudiums, wo ih‘ 


| alſo bereits durch die Ablegung der Gelübde dem Orden: Eirchen — 


— rechtlich angehörte, befohlen, die Beſchaffung notwendiger Be⸗ —* 
kleidungsſtücke, wie Wäſche und Schuhe, von den bebürftigen er 


F — und. Verwandten zu fordern! 


Als Ordensoberer mußte ich'nun — daß die Tangfriftigen — 


ER = Rapitalien mander Klöfter, deren Infaffen felten mehr:als zwanzig - 5 r 
‚> Köpfe zählen, die Hunderttauſend Reichsmarkgrenze oft weit über ⸗ 
— — Ich aAnnn ‚DaB, von den —5— Auen. Ja: big. —— 





Pose 


DEN u is 000. bis er 000 AM an Geid Raturalien: von“ bein 

armen katholiſchen Volke erbettelt wurden, während die ſonſtigen 
Einnahmen monatlich mindeſtens 1—2000 AM betragen. Das Kar ·⸗· 
maelitenkloſter St. Joſeph zu Regensburg mit etwa 20 Mitgliedern 
hat über 200 000 RM Iangfriitige Kapitalien auf. den Banken 


liegen und kann dazu mit der Herjtellung eines Kloſterbrannt⸗ E 


He weins, des „Rarmelitengeifies“, in manchen Monaten einen Um. 
ſatz von über 80 000 RM aufweifen. Diefes Klofter getraute ih 
noch, feine. Brüder jede Woche auf den Bettel zum,armen Bauern= 


: vol der bayerifchen Oſtmark zu: ſchicken, um diefen armen Leuten. 


2 


ihren -Dürftigen “Zehrpfennig mit. frommen Sprüchen abzujagen. 
Daneben wird Tag für Tag in der Kirche oftmalig mit dem’. 

— Kungelbeutel⸗ geſammelt und auf den Kanzeln wegen det, großen, 
Armut des Ordens“ um Almofen gebeten, ' i 


wWie verſchmitzte Ordensobere es oft verftehen,. bie Naivität —— 
katholiſchen Gemütes, vor. allem von Frauen, auszunützen, davon 
nur ein Beiſpiel: Der Leiter des Meinen Kloſters in Neumarkt 
1. Opf,, das nur jechs Inſaſſen hat, PB. Adalert, verftand es, wie 
„er mir ſelbſt ſtolz erklärte, innerhalb feiner dreijährigen Oberen: ⸗ .MG—— 
2 zeit.das Vermögen bes K Klofters um ca, 25 000 RM zu vergrößern; A 
vor allem dadurch, daß er es’fertig brachte, fi) von der Bauern 
Mi — beſonders hohe Meßgelder geben zu laſſen. 


Als im Jahre 1936 vom Staate die. öffentlichen Betteleien. diefer : 


— Mönche abgeftellt wurden, war der Jammer „ob ſolcher Bedrüdung“  ı.; 
ſehr groß. Sogleich wurde „dieſe Verfolgung der armen Klöfter“ bei... 
dem katholiſchen Volke ergiebigft- zur Hetze benübt: „Jetzt feige 
wiß die Zeit nicht mehr ferne, wo die Klöfter überhaupt aufgelöft, 
und die Mönche vertrieben würden“! Manche Klöfter ftellten fo- 
0 fort ihre Armienfpeifung an der Pforte ein, die meift ſowieſo nur 
5 aus den Abfällen der Klofterfüche beftand. Andererfeits wurden. 
neue Wege geſucht, um Doch noch zu dieſen Bettelgroſchen des 
2... armen Volkes zu kommen: Mit Hilfe der Ordinariate wurden in 
0, fämtlichen Kirchen der Diözeſen eigene Sammlungen als Erſatz 
hierfür mit entjprechender Hetzaufklärung verantaltet, Die.enorme 
2. Summen: einbrachten und im Ganzen gefehen wohl Ka Hinter‘; 
den früheren. Betteleinnahmen zurüdblieben. ee 
Dabei wurde jetzt erft: recht bei allen möglichen. — — 
ee np von allen Seiten das ‚tatpofliee Bolt ai Unerfälkung bietet ER 


⁊ 
re 


usb. | 


— —— Orden” — freiwiige — an: en Kofter- REN, 
2: .pforten und. in den Klofterficchen aufgefordert." Welch ‚rührende BR 
ESzgenen konnte man da als Prior: erleben, Szenen, die einem oft... °: 
die Schamröte ins Geſicht trieben, wenn man den: wahren Stand! it 
der dFinanzen und das Trugule. ‚geirBeriicde Leben J Da >, 
2 bannter RE: Blei: 
- Immer wieder. Bradten. die‘ armen, oft aus. bet Softeingeit.. Ken 
‚Schwer . überfchuldeten . ‚Bergbauern des Inntales Lebensmittel, 
Holz, ja’ jelbft von ihren dürftigen Geldmitteln, um die armen 
Reiſerer Herren” (Mönche von Feſach wor dem — SET: 
ER "u bewahren“. BEE er — 
ee " Ein’ altes, krankes Mütterlein — mir mitten. im. Winterii in: N 
— Holzſchuhen (1) die letzten 2 AM ihrer ſpärlichen Rente, dazu.ihr. 
letztes Stüd Linnen ‚und mehrere Tüten Lebensmittel, um auch ⸗ 
2 „ihren Beitrag gu leiften für ‚die nun, ſo armen Wände, die jest en 
— hungern und frieren müßten!“ — 
Ich hielt es. für eine Seibftperftänbtichteit, daß einige. Krmerei 
ER Klöfter vor allem. vom reichen Mutterkloſter ‚in Regensburg, das; ; — 
den Kloſterbranntwein, den: „Karmelitengeift“, vertreibt und über. en, 
immenſes Vermögen verfügt, unterſtützt würden. Da konnte ich. Tr 
Feng nun⸗ das wahre. Geficht der ‘immer: fo geprieſenen „brüderlichen.. 
Liebe“ und das Bufammengehörigfeitsgefühl aller Mitglieder des. 
„2, Drbdens' fennenlernen und: den „wahren; hriftlichen Kommunis= 
>, mus“ .der. Mönche feftftellen, mit dem man fich ftets gerühmt 
EEE hatte... Meine. Vorſtellungen beim genannten. Klofter. erfuhren 
2; eine. ſtrikte Abſage mit der Forderung, die Lebensbedingungen 
DER weniger bemittelten Häufer fühlbarft, einzufchränten.: ‘Dabei a 
war. es, im 'ganzen Orden 'befannt, daß ‚gerade das Regens /⸗⸗ 
burger Klofter: tagtäglich die ausgeſuchteſte ——— Aue und | — 
Te Die abendlichen Weingelage fortſetzte. — ee 
— Anlaßlich einer Oberenkonferenz in’ iefen gloſter —— ip, — 
— erneut Diefe "Frage zur Debatte. Die Folge war ein wüſter "Zant 
und. Streit, zornwülige perſönliche Beleidigungen; nicht „demütie 
„gen, echt: hriftlichen Kommuniften“, jondern geizigen Filzen und. 
nad) ‚Juda ſtinkenden Großfapitaliften ‚jah man ſich gegenüber... — 
Ich hielt ihnen ihren reichen Beſitz vor. Man war ob meiner In ⸗ 
— formation ſehr erſtaunt, leugnete ihn aber nicht, ſondern erwiderte 
— mir, — — — ohne beſondere Erlaubnis der u 






















‚dbeoläne firchfichen Behörde i in Rom ) nicht artdedeimeh en 


> und müßten als „eijerner Beftand“ für ſchwere Zeiten rel? 
ER bleiben. Ich fand: jedoch die Unterſtützung der jüngeren Kollegen; * 


‚und man: bequemte fich, einen -Dürftigen, monatlichen. Zuſchuß zu 
‚gewähren, verlangte aber vor und nad) Gewährung ER ne 


; die entwürdigenditen Demütigungen.. 


Als man in. diefem. Klofter allmählich: befürchtete, ba die Here © | 
u ftelfung- ihres Klofterbranntweins wegen fteuerlicher Belaftung ' 


i nicht mehr fo. ertragsfähig. fein würde oder. vielleicht mal ganz 


— eingeſtellt werden müßte, ging man ſofort daran, in Nordamerika 


=, ‚eine Niederlafjung zu gründen, und dort eine neue De 3 
fabrit zu errichten! 


"So mußte id. als Prior. eig * mir vorher en 


immer jo gepriefene Ideal, der.Möfterlihen Armut und: 


der Bruderliebe der Mönche erleben! Wahrlich ein 





Erlebnis, das mir die Hohlheit und- Baaenbaitiafeit,,; 
ſolcher Phraſen vollauf bejtätigte... > 

Welch düſteren Aufſchluß bot mir das Klöfterarchio —— 
Sch fand dort einen Ruñderlaß bereits aus dem Jahre 1922 zur 


Vertuſchung der nun fattfam bekannten Elöfterlichen Gittlich- | 


keitsdelitte. Der damalige. Provinzial P. Baulinus richtete an 
ſämitliche Prioren ein geheimzuhaltendes Schreiben, in dem er 


Kr dieſen genaue Vorſchriften für die Behandlung der „in leßter — 


leider auch in unſerem Orden immer häufiger auftretenden wider⸗ 


natürlichen Verfehlungen“ gab! Dabei halte man ſich bis in die 
letzte Zeit immer noch gebrüſtet, daß wohl andere Orden ſich hierin: 


vergangen hätten, aber der, eigene Orden folche Dinge nicht kenne. _ 
Nun mußte gerade ich felber. als Oberer die traurigften Erfahrun- 


gen und Enttäufchungen mit ſehr belaſteten Untergebenen erleben, 


wie eines Bruders Thereſius und anderer, die mir zur beſonderen 
Überwachung anvertraut wurden und deren. Delikte penie 2a die 


ua y Br De, ‚Gerichte beichäftigen. - 


Die Lage des Ktofters inmitten einer . ſchönen ——— 


ab —— ſtels viele Gäſte in das Haus, in dem ich Prior. war. Aus 
dem niederen und höheren, aus dem möndjifchen :und weltlichen. 
Klerus kamen aus fajt jämtlichen Gauen des: Deutſchen Reiches 
und der. ———— Länder After Geiſtliche in — 











— "Rlofter, um einige ‚Lage. oder ben. gangen Uefa hier au ver — — 
bringen. Bar 


: Der Umgang. init 'diefen Bäften als — brachte mir. fo. — Ber 


wieder tiefſchürfende Einblide in. viele Schattenfeiten des Kleriter- 
— ſtandes. Dabei erfuhr ich. die eigentliche Wahrheit über die be 

kannten und zum Teil ſchon abgeurteilten Verbrechen ſchwerſter ERS 

Art der Klerifer, die damals immer, wieder, dem katholiſchen Volke 
gegenüber vertuſcht wurden und fo auch. ‚uns im Klofter als ER 
‚zweifelhaft. erjcheinen mußten. .·. ee 

Jetzt konnte ich fo recht die eigentliche, —— Einfteitung er 

dieſer Kreife zum Staate beobachten; fannte man: doch bis in ihr. 

‚Die letzte Zeit meines Verweilens im Orden vielfach nur einen Un⸗ 


terhaltungsftoff: Greuelmeldungen und Beſchimpfungen gegen den — “u 


‚neuen Staat und feine führenden Männer und Drganifationen. 


Leitende Männer der. bijchöflichen Diözefanbehörden, wie Dom: ©. 
tapitular Scharnagl, Fiſcher u. a;,. erzählten mir‘ ‚von ihren... - 


„Rämpfen“ mit den Staatsbehörden und „ihrem heldenhaften, ae 2 
ſtreitbaren Eintreten für ‚Gottes Recht“! Mit welchen Übertreis. 


‘ ‚bungen man hier vorging, dafür.ein Beifpiel: Der Nechtsreferent 
der Diözefanbehörde, Dr. Scharnagl, erklärte ‘3. B., daß man für: ... 

Beſchwerdeberichte nach Rom über „Staatliche Übergriffe” in Kir ⸗ 

chenfragen im Jahre: 1936. für viele taufend Mark: Papier be⸗ 


willigt. habe. Die eigentliche Gefinnung und ihre Arbeitsmethoden : — 


“wurden mir dadurch bekannt: Stärkſter Widerſtand bis "zum. BAR 
' Außerften gegen den Staat und. beftändige Unterminierung der 
BET ſtaatlichen Autorität durch eifrigſt betriebene Flüſterpropagandal a 


Als Prior bekam ich auch näheren: Aufſchluß über Deviſen⸗ | 


verbrechen von Klerifern und ihre Umgehungsmanöver von N 


ri Deviſenvor ſchriften. In der Seelſorge bringe ich ‚in Erfahrung, "2 5 
daß ein Geiftlicher eine: Kloſterfrau beauftragt, in jeden Einband: 
einer religiöfen Broſchüre je einen Taufendmarfjchein zu. binden.‘ . 


Dieſe Broſchüre wird dann in vielen — an betannte Be 


Geiſtliche in die Schweiz. verſandt. 


Die von den deutſchen Biſchöfen unabhängigen. Se Häben; in a 


‘Rom: ihre oberfte Leitung, den Drdensgeneral mit feinem Stab. . * 
Dieſe Kurie muß natürlich von den einzelnen Ordensprovinzen in 
‚den verſchiedenen Ländern der Welt ihren ‚Unterhalt beziehen. 


| Viele — und Nonnen wurden u) zu Eee RU RR ! Sf : : 


a 

































— Wie — man nun die Desifennsrfepriften zu: gehn Man. 
En ehreibt jedem Kloſter vor,“ eine beſtimmte Anzahl. von Meffen zu 
leſen, wofür ſie ſelber fein Entgelt annehmen dürfen; dafür kann 
dann die klöſterliche Behörde in Rom die: entiprechende Summe. 
an Meßgeldern für. fich: benüßen, die‘ jie vom dortigen Volk zu 
dieſem Zweck erhalten hatte. :Um ficher. zu: gehen, wird eine dop- ..Y 
pe Sursfübrung: angeordnet. . Manche: Klöfter "und. ‚Drden,. lege 
"Die: Kapuziner, vermeiden jegliche Buchführung, wie mir der Obere... 
er des Kapuzinerkloſters zu Rofenheim erzählte Nach. jeder. monat- 
‚lichen. Abrechnung werden die Unterlagen vernichtet! Das dürfte: 
‚genügen! Bon; “anderen, für. manche recht alten, ( will, “A 
ich vorerſt noch ſchweigen!“ * ES ER, 
"= Als Prior. empfing ich: die Gepeimigröiben bir ifepöftihen Fe 
Kurie, die meiftens durch Verirauensleute perjönlich überbradt ° 
... werden, mit ‚geheimen mündlichen Aufträgen; fo z. B. daß⸗ die 
Hirtenſchreiben in der Kirche verſteckt gehalten und einer or 
zeilichen Nachfrage gegenüber. verheimlicht: werden müffen. . 3 


"Die Lage unweit der deutjch- öſterreichiſchen Grenze Beanhte‘ mir. 
‚weitere Seftftellungen der: ftaatsfeindlichen Arbeit dieſer 
Leute. Neue Wege wurden im Verlehr mit der ‚päpftlichen: Be 
‚hörde in Rom und ſonſtigen Stellen des Auslandes gegangen. —5 
Die Behörden im Klofter. wie im Weltklerus ſandten Vertrauens: . 
leute auf öfterreichijchen Boden und ließen von dort ihre Berichte ' ui 
nach Rom und ins jonftige Ausland: anfertigen und weiterfenden. 
Vieie Briefe ſah ich fo felber von’ ——— aus ihren 2 nach ee 
A ‚Rom und Nordamerika gehen!, re: 
.. Einen ergiebigen Schmuggel: ‚mit: inaztfeindtigjen“ — ® 
ne Sriften jah ich. von 'niederen und höheren Kletikern betreiben! =. 
Die; ſchwarze „Dollfuß“- und Schuſchnigg⸗⸗ Preſſe brachte ja ſtets 
ſo gefliſſentlich ‚die: Wahrheit“ vom „Kulturkampf“ im: Dritten. 
: Reich. Hier. fand man neuen Stoff für’ Greuelmeldungen,. Die) pt. 
eilends weiterpropagiert wurden. Neben Zeitungen wurden auch ©: 
größere MWerfe (3. B. Alerander: Adolf Hitler“ u. a. m.), Die das... — 
Dritte Reich und. ſeinen Führer bekämpften und. beſchmutzten 
°. ‚jelber‘ oder durch ergebene Sa über: die Grenze gelhmuggelt, — 

un ftüd- und blattweiſel et —— 
Drüben auf Tirolerboden an es — Goftlotole B — 
— „Bat. in —— und ———— —— ‚wie: einein. sn 


— 











p 








r Yrztfamilie in "Niederndoif bei Kufftein), wo. die aleriter mit 3 — 
neuem Stoff für ihre Flüſterpropaganda verſorgt wurden. 
Hatten Öfterreicher auf deutfchem Boden ihre. ‚nationale: Gesi.i: 
ſinnung offen zur Schau. getragen und am es zu Ohren von — 

Klerikern, ſo wurde perſönlich oder durch Mittelsperſonen den ;; 


dortigen Behörden eilends Meldung gemacht, was in einem Falle 


einem armen Familienvater aus Erl in Tirol mit vielen Kindern... 
‚ben Verluft leer. Ra ‚und damit ‚größtes; Elend: eine DEE 


‚brachte. 


— Haͤrmlos, aber — fehr ae war der Set mit — 
Tababken verſchiedenſter Sortierungen, der gerade. von Geilt-.. 
lichen in ſehr 'ergiebigem Maße betrieben wurde. Wirklid un- 7; 
zählige Pakete Virginiazigarren und öfterreichifcher Schnupf 
: tabate haben. der verjtorbene alte P. Gerard und der \einftige 


Prior P. Adglbert in der Unterhofe (!) verborgen über die Grenze in 


gebracht und fo das Vertrauen der Zollbeamten mißbraud)t. Selbſt 
unſer P. Magiſter, P. Alois, hat damals uns Novizen ſchon dazu. 
veranlaßt, bei den wöchentlichen. Spaziergängen jolchem: Tabat- — 
ſchmuggel Helferdienſte zu leiſſien. P. Gerard hat die Waren dann, 
maeiſtens an eiftliche, wieder teurer weiterverfauft und fich jo mit — 
PR a: der. Oberen ein „ſchönes Taſchengeld“ verſchaffltt 
Wollte man einmal ganz unter ſich jein, um „ausgiebig gegen 
— bie böfen Nazis fchimpfen zu fönnen“, jo traf man ſich zu den 
— wöchentlichen und monatlichen Zuſammenkünften auf 
ae ‚Seite in bekannten „warzen“ Lokalen oder Vamilien! 
re " Gerade die Konverfation: mit der höheren. Geiſtlichkeit boten mir 
R weitgehendften Aufſchluß über die. Grenzen des Deutichen Reiches 


a hinaus: Daß es Waifenhäufer für Die Kinder der Geift-. — 


* lichen gibt, Die von der Diözefe ſelbſt unterhalten werden, wird .- 
mir von der Diözefe Brüffel von authentifcher Seite verfichert; daß 
ſelbſt in Rom Kleriker Proſtituierte auffuchen, meldete mir Bru⸗ 

der ©. ... Ichierfuhr, daß gerade der ſittliche Zuſtand der Geiſt . 
lichkeit i in "Tirol und der geſamten deutfchen. Dftmart. wirklich aller 

Beſchreibung ſpottet. Was hier ſich katholiſche Geiſtliche im Welt ⸗ 
klerus und hinter Kloſtermauern auf wirklich allen Gebieten der 

.. „Unmoral leijten, würde lange Seiten füllen und den deutfchen Ge 

richten gemiß noch viel Arbeit und. Mühe verjchaffen. Gerade dieſe — 

Srjpbeungen. un id. aus der ee paläine., mit — aus ned 


a 


a 





Aleritertreifen biefer Nachbarländer. a auf Grund meiner jahre. 
ni — ſeelſorgerlichen Tätigkeit auch jenſeits der. Grenze ſammeln. 

















einer großen oberbayeriſchen Brauerei iſt. 


— — ertöten! Re : ® 





Von einem weiteren, wohlbetannten Laſter der Kleriker, 


— Geize, wurden mir in dieſer Zeit traurige Beiſpiele ger 
— Es gab einen Pfarrherrn in Sachrang, der: fi) von der... 
wirklich armen Bevölterung (dürftige Bergbauern. und arme Holz . 
arbeiter) 30,— RM: ‚für die vom. Ordenspriejter. geleijtete Aus: ⸗ 
Dr Hilfe geben fieß:. 12,— AM’ gab.er. weiter. an den Mönd, die übris, 
:gen 18,— RM behielt er für-fich für einmaliges Übernachten und 
ein ‚Mittagefjen! Ein reich bepfründeter Pfarrherr bei Waſſer ⸗ 
ee gab für dreitägige Aushilfe mit mehreren. Predigten, tuns: 
denlangem Beichtſtuhl und Gottesdienſten AM :.10,—, wobei ihm... 
.. betannt fein mußte; daß die Fahrtauslagen bereits faſt RM7— 
ausmachlen. Es gibt einen Pfarrherrn zu. Kirchdorf in der Nähe 
von Bod Aibling, der althergebrachte religiöſe Veranftaltungen 
einfach. ausfallen läßt, „weil er es finanziell fich nicht leiften fann! 
Jedoch ift mir ſicher befannt, daß dieſer Herr, reicher, —— — 


au diefe Erfahrungen mußten die Testen’ Nefte, in ——— 
einem Idealismus. für Beet Stand: in‘ MIR.) 


Ich verhehle feineswegs, ab ich in diefem Stande Ko; fireb«. — 
ſamet Menſchen, beſte Charaktere kennengelernt habe, aber: alles 
Idealiſten, die wie ich durch jahrelange Erziehungsmethoden einem 
“ künſtlich gezüchteten Scheinideal nachſtreben und glücklich find, for 
> lange ihnen: die. Wahrheit vorenthalten. bleibt, die’ harte GSeelen-  . . 
kämpfe zu bejtehen haben, wenn aud) ihnen: die. Schattenfeiten bes, -. 
kannt werden. ‚Viele. haben. dann nicht mehr ‚den Mut und die 


2 Kraft, den weiteren Schritt einer Trennung zu vollziehen. Sch traf — 
= "ältere Klerifer, die mir refigniert geftanden:- „Ich jehe es ein, in! 


: meinem Lebensideal betrogen. worden zu fein, aber zu einem Be⸗ 
— fehlt mir die Energie; ich mache eben in dieſem verein 
pfu ufchten Leben ſo recht und ſchlecht weiter bis in mein Alter? 


„Eines ſtand nun feſt für mid: Mein Leben, war ein BR 


NE von der. Wiege an, ein. Beirun, dem man. I — 





— — Be fat, 








el. 


— Men Bruch m mit — und Priefterberuf 


So wurde mir die Umgebung fremd und mein Berufs zum Etell . — 
* Ein icheinheiliges Doppelleben hätte ich führen müfjen; dies er= . 


Aachtele ich als große Feigheit. Ich erklarte darum bei meinen Vor⸗ 
je geſetzten offen meine Einſtellung und meine innere Wandlung. Eh 
Man verſuchte nun troßdem, mic) mit allen Mitteln zu halten. 


Motte man doch unbedingt den „Skandal“ vermeiden! So .riet. 
man mir, doch) auf dem Poſten zu bleiben, nad) außen den Schein 


„ zu wahren, nur jo mitzutun. Wie man: innerlich eingeftellt fei; fei. . — 


Far  eigenfte Angelegenheit; alfo riet man mir zum Doppelleben,. Das — “ { | 


ich jo haßte und fo oft bei anderen gefunden hatte. —— 
Man ängſtigte mich mit dem: „Fluch Gottes“ und ſprach drohend ee 


AR, von Judas-Verrat und Judas-Lohn“!: Man prophezeite mir Ges... 5 
wiſſensbiſſe, Seelenqualen wirtjchaftliche Not, Armut und Elend! 


"Man: hielt mir (mit Recht!) das" angenehme, - jorgenfreie, wirt⸗ — 


ſchaftlich geſicherte Leben vor Augen, das ich gerade. als EN Ban 


. oberer mir Teiften könnte. 


Man geſtand mir dann freilich zu; es habe‘ täinen: Sinn; — 


| . "weiter in ihrer Gemeinfchaft zu bleiben, weil der. eigentliche Grund: : AR 


... meines Nustrittes meine vollftändige weltanjchauliche Wandlung 
ſei; hätte ich bloß rein zölibatäre Schwierigkeiten, fo: ließe ſich das 
wohl noch mit einem ‚weiteren. Ordensleben vertragen. ‚Würden h 

doch ſolche Schwierigkeiten jpäter ſich wieder beheben! SAFE TERN 


ALL das verftättte in mir den Entfhluß zum Kustritt: : 


und vergrößerte meinen Ekel vor dieſen Kreiſen. KEN 


Am 11. Januar. 1938 vollzog ich meinen Austritt und. — EN 


5 erfohnte, Trennung .:von dieſen Leuten. Man gab mir zwar x =“ 
einiges Vermögen mit, aber nicht für etwa“geleiftete Arbeit‘ in — 


reden zu fönnen, ja feine Enthüllungen über. die wah- 





dieſen vierzehn: Jahren, jondern nur, um mich dadurch über—⸗ 


“ren Zuftände in diefen Rreifen zu mahen! Man hoffte, — 


Zu daß ich mid. dafür, auch — seigen. —— 
ſchweigen würde 





Kaum hatte ich das. letzte ‚Std der Ordenstfeidung gelegt — Hr 
8 fügte S die er, Sa eines — von mir ee. a Beer 


vu — ur — 
ET Bug’ iR: « — 





— berühlgenbes‘ Gefuhl begfüdenber Freihen ai innerer Reinheit a 
durchglühte mein Inneres, ein Gefühl, das mid) bis heute u Nat, 


; N i otigflen a de Togar 1a Haie und amede verſtärkt. 


salußwort. 


Een 


x — 


: In meinem: Leben — es eine get in he ich, irregeleitet und f ä 


— die nationalſogialiſtiſche Weltanſchauung und Die Ber ia 
Si wegung als keheriſches Gottloſentum anſah und ſie im Beichtſtuhl — 


und auf der Kanzel anprangerte; in meinem Leben gab es eine 


- Zeit, in der ich Nationaljozialiften auf höheren Befehl meiner Vor⸗ : 


— geſetzten die Losſprechung im Beichtſtuhl verweigern mußte. Viele — 


= brave deutſche Volksgenoſſen wurden dadurch in. ſchwerſte Ge⸗ 
N wifjensnot und. tiefjte Seelentonflikte gebracht. Leichter Herzens, BE 
ja faſt jtrupelfos gingen die fatholifchen Kleriter über das —— TEN 


} «Unheil, das ſie im katholiſchen ‚Bolt. anrichteten, hinweg 


Der Nalionalſozialismus erweckle auch in mir das deuſche viut 
und forderte von mir mannbhaffes Befennen. und muliges Sichein · 


* fügen: in. die nafurgegebene und darum goftgewollte | 


Gebundenheit des deutſchen menſchen an gares u : —— 


— und Baterland. EHER Et 





gg. 
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